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Donnerſtag, den 21, März (2. April) 


Lod zer Tageblatt 


1891. 


— — 


Abonnements für Lodz: 


Nrlich FREI, halbj. 4 Rbl., viertel. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. 
prünum 


erando. 
Für Auswärtige: 


Jährlich 9 Nhl. 30 Kop., halbjährlich 4 NEIL. 79 Kop., 
vierteljährlich 2 NHL. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Eremplais 5 Kop. 


Maunfkripte. werden nicht zurümgeſtellt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9— 12 Uhr Vormittags. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielua⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


5 Juſertions gebühr 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: Haasenstein & Vogler 


A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorsta 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Reiſe Seiner Kaiſerlichen Hoheit 

Großfürſten Thronfolgers nach 
dem Orient. 

dem Ipannresberzennhü BECTHHK?R.) 


Dem „Pamſat Aſowa“ mit dem Groß⸗ 
Cäſarewitſch an Bord, der nach been⸗ 
Revue die Anker lichtete, folgten der 

Monomach“ und „Saporoſhez“. 

Wetter war ſeit der Abreiſe aus Gat⸗ 

nicht beſonders günſtig; der bewölkte 
el klärte ſich erſt in Wien auf 

end der Seereiſe der Escadre des Cäſa⸗ 
ch war das Meer ruhig; nur leichte 

1 bewegten das Meer. 

In der bequemen Admirals⸗Cajüte waren 
n Großfürſten⸗Thronfolger Räumlichkeiten 

ichtet. Die Bigleiter Hochdeſſelben bes 
nur kleine Räume angewieſen. Was 

hlenerſchaft anbetrifft, jo beſtand fie über: 
nur aus fünf Perſonen, darunter zwei 
Auf dem Schiffshintertheil war ein 
aufgeſpannt, von dem aus ſich eine 
ige Ausſicht eröffnete. 

Der Herbſt machte ſich in der Natur gel⸗ 
Am 28. October bedeckte Nebel das 
Gegen 2 Uhr wurde der Nebel ſo dicht, 
riskirt erſchien, die Fahrt weiter ſortzu⸗ 
und daher ging die Escadre unter Sa⸗ 

üſſen von den Feſtungswerken bei Kreta 

r. Hier ſollte bis zum nächſten Tage 

werden. 


Der Cäſarewitſch ging nicht ans Land 
erbrachte die Nacht auf der Rhede. Die 
Autoritäten und Deputationen der 
rung begrüßten Se. Kaiſerliche Hoheit 
m „Pamjat Aſowa“. 

Früh Morgens am 29. October entfernte 
Escadre von der gaſtfreundlichen Inſel; 
eln Leukadia, Ithaka, Cephalonlu und 


* A N E l. 
Novelle 


Th. gempel. 


seele 


fin ſcharfer Oſtwind fegte durch die 
n der Stadt, verhinderte aber nicht, daß 
doße Menſchenmenge ſich vor einem Haufe 
nelte, deſſen glänzend erleuchtete erſte 
trrathen ließ, daß hier eine Feſtlichkeit 
de. Trotz der zur Aufrechterhaltung der 
19 aufgeſtellten Diener drängten ſich die 
rigen in die Einfahrt, ja bis an die 
belegten Stufen der Treppe, um die ele⸗ 
Umhullungen, oder einen Theil des 
Trägerin nachſchleppenden Ballkleides 
und kritiſiren zu können. 

Bührend’ dieſes Gedränges wollte eine 
geſtalt in langem Mantel, den Kopf 
Geſicht unter einem dichten Schleier 
u, ſchnell durch die Menge nach der 
e des Hauſes führenden Thür gelangen, 
Wagen raſch von der Straße her in 
horfahrt einbog. Durch die gaffende 
am Ausweichen verhindert, wurde die 
von einem der Pferde unſanft zu Boden 
m, zum Glück ohne eine Verletzung da⸗ 
magen. Der Wagen hielt, zwei Herten 
u demſelben, von denen der eine ſich 
igeſunkenen Dame näherte und ſie auf⸗ 


dowohl der heftige Schreck fie für einen 
ck betäubt hatte, ſo kam ſie doch wie⸗ 
ch zu ſich, zog ſchnell die zurückgefallene 


Zante ſeitwärts laſſend, wendete dieſelbe nach] das Herannahen eines Gewitters fühlbar. Als 


Oſten. 

An dieſem Tage entlud ſich ein heftiges 
Gewitter über die Gegend. Zum Abend lief die 
Großfürſtliche Escadre in den Hafen von Pa⸗ 
tras ein. 

Aus Patras ſollte die Escadre um Morea 
herum zur Landenge von Korinth durch das 
Aegäiſche Meer nach Kalamaki dampfen. 
Morgen des 30. October verließ der Cäſare⸗ 
witſch den „Pamjat Aſowa“. Ein dröhnender 
Salut und Hurrahrufe begleiteten den Groß: 
fürſten. Die Matroſen in den Raagen beobach⸗ 
teten, wie die Griechen unſeren Großfürſten 
empfangen werden. Vom Ufer klangen die 
freudigen Töne aller Kirchen von Patras her⸗ 
über und wurden die Vertreter der Stadt und 
eine lebhafte Volksmenge ſichtbar, welche mit 
Ungeduld der Begrüßung des glaubensver⸗ 
wandten Hohen Gaſtes entgegenſahen. 

Während des Aufenthaltes in Griechenland 
waren folgende Perſonen dem Großfürſten Cä⸗ 
ſarewitſch attachirt: Flügel⸗Adjutant des Kö⸗ 
nigs der Hellenen Oberſt Maſſo und der Ritt⸗ 
meiſter Metakſa. N 

Vom Embareadere begab Sich der Cäſa⸗ 
rewitſch nach der Kathedrale, um zu beten und 
den helligen Reliquien ſeine Ehrfurcht zu 
bezeugen. 


Auf dem Bahnhofe harrte ein Extrazug | den ganzen Tag. 


Sr. Kalſerlichen Hoheit, mit welchem Hochder⸗ 
ſelbe Sich nach Pirgos und von dort zu Pferde 
nach Olympia begab. 


Se. Kaiſerliche Hoheit ſich den Ruinen des 
Zeustempel näherte, entlud ſich das Gewitter 
mit heftigem Regenguß. Das Gewitter ver⸗ 
hinderte elne eingehende Beſichtigung der Oert⸗ 
lichkeit. 

Unter der Regierung Jekaterina II. dran⸗ 
gen ruſſiſche Truppen faſt bis Olympia vor. 


Am Im Park von Zarſkoje Sſelo wurde von der 


Kaiſerin eine Gedenktafel errichtet, mit der In⸗ 
ſchrift: „1770, 17. Februar kam Graf Feodor 
Orlow mit zwei ruſſiſchen Kriegsſchiffen an die 
Halbinſel Morea, im Mittelländiſchen Meere, 
beim Hafen Vitolo heran. Er landete die 
Landtruppen und marſchirte nach Modong und 
vereinigte ſich mit den Chriſten dieſes Landes. 
Capitän Barkow nahm mit der ſpartaniſchen 
öſtlichen Legion Paſſowa, Berdoni und Sparta. 
Capitän Fürſt Dolgorukij mit der ſpartaniſchen 
weſtlichen Legion unterwarf Katamata, Leontari 
und Arcadien, die Navarin⸗Feſtung ergab ſich 
dem Brigadier Hannibal. Die 600 Mann 
ruſſiſcher Truppen fragten nicht nach der Zahl 
der Feinde, ſondern nach deren Standort; 6000 
Türken wurden gefangen genommen.“ Nach 
58 Jahren erſcheinen nicht 600 Mann um 
Morea zu befreien, ſondern eine enorme ruſſiſch⸗ 
engliſch⸗franzöſiſche Escadre! 

Die Fahrt nach Olympia beanſpruchte 
Abends kehrte der Cäſare⸗ 
witſch bei Fackelſchein, bengaliſcher Beleuchtung 
und unter Begrüßungsrufen der Hellenen nach 
Patras zurück, wo Hochderſelbe die Nacht zu⸗ 


Allenthalben erwartete den Cäſarewitſch! brachte. 


ein enthuſiaſtiſcher Empfang der Bevölkerung. 
Der Großfürſt eilte, von Intereſſe für die 
Geſchichte Hellas getrieben, zu jenem Winkel 
des Peloponnes, wohin ehemals, alle vier 
Jahre Alles zu den olympiſchen Spielen ging. 
Es wäre überflüffig, bei deren Bedeutung für 
das alte Griechenland ſich aufzuhalten. 

Als der Cäſarewitſch eintraf, war der 


Am Morgen des 31. October begab ſich 
der Cäſarewitſch nebſt Suite im königlichen 
Zuge aus Patras gegen Oſten. 

Hier folgt eine Schilderung der Gegend, 
hiſtoriſche Reminiscenzen ſowie einige Bemer⸗ 
kungen über den zu bauenden Canal durch die 
Landenge von Korinth, worauf der Autor 
wiederum den Faden aufnimmt. 


Himmel bewölkt und in der Luft machte ſich Der Cäſarewitſch, ſo fährt er fort, be⸗ 


* 5 FRE n 


r 


kundete den Canalbauten gegenüber volles 
Intereſſe. 

Während Se. Kaiferlihe Hoheit nach 
Olympia fährt und als Hochderſelbe per Eiſen⸗ 
bahn in Kalamaki eintraf, hatte ſich dort die 
ruſſiſche Escadre eingefunden. Auf dem Em⸗ 
barcadere wurde der Cäſarewitſch von dem 
Perſonal unſerer Geſandtſchaft in Athen und 
dem Flagg⸗Capitän begrüßt, worauf auf dem 
„Pamjat Aſowa“ die Flagge Sr. Kaiſerlichen 
Hoheit wiederum gehißt wurde. 

Um 4 Uhr Nachmittags lief die Escadre 
in den Pyräus ein, der mit buntfarbigen 
Flaggen geſchmückt war. Alle Schiffe hatten 
geflaggt, während die Batterien Salutſchüſſe 
abgaben. j 

König Georg I., die Königin Olga Kon⸗ 
ftantinowna, der Großfürſt Pawel Alexandro⸗ 
witſch, die Großfürſtin Alexandra Georgijewna, 
die Prinzen Georg und Nikolai und die Prin⸗ 
zeſſin Maria kamen in einem Kutter an Bord 
des „Pamjat Aſowa“. Der Großfürſt Thron⸗ 
folger nahm von Seinen Exlauchten Verwand⸗ 
ten freudig deren Glückwünſche entgegen. 

Nachdem der von Seiner Kalſerlichen Ho⸗ 
heit angebotene Thee genoſſen war, begaben ſich 
die Hohen Herrſchaften auf dem Kutter, der 
neben der königlichen Standarte die Flagge des 
Cäſarewitſch führte, unter Salutſchüſſen, Hur⸗ 
rahrufen der Volksmenge am Ufer, ans Land. 

Hier wurde Seine Kaiſerliche Hohelt von 
einer Ehrenwache begrüßt, deren Muſikcorps 
die ruſſiſche Nationalhymne intonirte. Ueberall 
herrſchte reges Leben, wurden Blumen geſtreut 
und freudige Rufe laut, bis der königliche Zug 
ſich nach Athea in Bewegung ſetzte. 

Nach 10 Minuten lief der Zug bereits 
in den hauptſtädtiſchen Bahnhof ein, wo ſich 
die Vertreter des diplomatiſchen Corps, die 
Miniſter und andere hochſtehende Perſonen ein⸗ 
gefunden hatten. 

Die Einwohner Athens begrüßten den 
Erben des Thrones des mächtigen rechtgläubi⸗ 


c — 


Hülle wieder über das Geſicht und wandte ſich ſich. Am widerwärtigſten dabei war mir der 


dem Ausgang zu; aber ſie hatte ihre Kräfte 
überſchätzt, ſie mußte ſich an eine Säule lehnen 
und mit anhören, wie der junge Offizier, 
welcher ihr beim Ausſteigen behilflich geweſen 
war, zu ſeinem Gefährten jagte: „Beim Him⸗ 
mel, Baron, ein herrliches Geſicht! Das hätte 


hochmüthige Mann, nach deſſen Anſicht die 
Menſchen erſt beim Baron anfangen, wenn mir 
auch ſein Begleiter kaum weniger unliebens⸗ 
würdig erſchien, der ſich für berechtigt hielt, 
mir dreiſt in das Geſicht zu blicken.“ 

Sie bemühte ſich, ihren durch den Fall 


Raphael als Model dienen können, jo ſchön ift beſtaubten Anzug zu reinigen, zog dann einen 


es, trotz der Schreckensbleiche, welche ſich da⸗ 


Schlüſſel hervor, öffnete die Flurthür und ſtand 


rüber ausbreitete. Schade, Herr Baron, daß bald in einem behaglich erwärmten und er⸗ 


Sie die junge Dame keines Blickes wür⸗ 
digten!“ 


Eine junge Dame, die nicht an der Ball⸗ 


feſtlichteit in dieſem Hauſe theilnimmt, hält ſich dem guten Geſchmack der Bewohner. 


leuchteten Zimmer. 

War deſſen Einrichtung auch äußerſt ein⸗ 
fach, ſo zeugte doch alles in demſelben von 
Vie 


wohl nicht hier auf, auch finde ich es wenig | Stellung der Möbel, die blendende Sauberkeit 


angenehm, beim Ausſteigen vom Pöbel um⸗ 


der Gardinen, ein wohlgefüllter Bücherſchrank 


drängt zu werden. Ich wäre wohl kaum zu und ein Pianino ließen vermuthen, daß Leute 


einem vorurtheilsloſen Uctheil über das Ausſehen 
einer dieſer Perſonen geneigt. 
Sie, wir wollen uns in anderen Regionen von 
dem fatalen Eindruck erholen. Dir aber,“ fuhr 
er zu ſeinem Kutſcher gewendet fort, „rathe ich, 
künftig vorſichtiger zu fahren, ich wünſche nicht, 
durch Deine Ungeſchicklichkeit in Konflikt mit der 
Polizei zu gerathen.“ 

Der Sprecher blickte mit 
hochmüthig über die Menge hinweg und ftieg 


von Bildung ſich in dem bejcheibenen Hoflogis 


Aber kommen angeſiedelt hatten. 


Das eintretende junge Mädchen warf die 
warmen Hüllen auf den nächſten Stuhl und 
eilte mit herzlicher Begrüßung auf die ſich vom 
Schreibtiſch erhebende Schweſter zu. 

Zwei ungleiche Erſcheinungen ſtanden ſich 
gegenüber, die eine zwar klein und zart, kaum 


dunklen Augen von Mittelgröße, den zierli den Kopf von dunk⸗ 


lem glattgeſcheiteltem Haar umgeben, mit krank⸗ 


neben ſeinem Begleiter, welchen er faſt um 1 haft blaſſem Geſicht, auf welchem ein ſchwer⸗ 
Kopfeslänge Überragte, die Stufen des Hauſes müthiger Zug von manchem Leid, von ſtill 


empor. Die Leute verliefen ſich, auch das junge getragenem Kummer ſprach, die andere war 


Mädchen hatte ſich von ſeinem Schreck erholt. 
Sie ſchlüpfte durch das hintere Thor, ging 
langſam zwei Treppen im Hinterhaus hinauf 
und blieb aufathmend an einer Vorſaalthür 
ſtehen. 

„Ich muß mich erſt noch etwas beruhigen,“ 


eine ſchlanke, imponirende, ja fait fürſtliche 
Erſcheinung, das ſchöne Haupt von üppigen 
blonden Locken geziert, hoch aufgerichtet, auf 
dem Geſicht die friſchen Farben der Geſund⸗ 
heit, in den blauen glänzenden Augen noch 
einen Nachklang der an ihr vorübergegangenen 


begann fie in leiſem Selbſtgeſpräch, „ich will Erregung über die ſoeben erlebte Scene. Trotz 


Marie nicht durch die Schilderungen meines 


Abenteuers beunruhigen, es hat ja nichts auf 


| 


des ſchlichten dunklen Anzuges und der eine 
fachen Umgebung hätte wohl jedermann das 


ſchöne junge Mädchen für eine Dame von 
Stande angeſehen, die nur ein ſeltſamer Zufall 
hierher in das einfache Wohnhaus geführt 
habe, ein Urtheil, welches auch der eine Be⸗ 
ſucher Balles im Vorderhaus  jeinem 
Freunde, dem ſtolzen Baron, gegenüber ge⸗ 
fällt hatte. a 

„Nun, biſt Du glücklich heimgekehrt, liebe 
Helene ?“ fragte die Schweſter, „biſt jedenfalls 
recht erfroren. Man fühlt den ſcharſen Wind 
bis herein ins Zimmer. Nun ſollſt Du aber 
gleich eine Taſſe Thee haben.“ 

„Glebts heute bei uns ein jo feines Abend⸗ 
brod ?“ erwiderte das Mädchen mit einem vers 
ſtohlenen Lächeln. 

„Ja, ausnahmsweiſe, da aber Paul noch 
nicht da iſt und ich eben eine Arbeit vollendet 
habe, ſo erzähle mir, wie es Dir im Theater 
gefiel.“ 

Ein Schatten flog über Helenens Geſicht, 
als fie, neben der Schwefter ſich niederlaſſend, 
erwiderte: „Es war gut gemeint von unſerer 
Nachbarin, mir das Billet zu ſchenken, weil 
ſie weiß, daß ich ſonſt nicht ins Theater komme, 
aber ich nehme es nicht wieder an. Ich hatte 
keinen Genuß von dem Theaterbeſuche, nur 
bitteren, kaum überwundenen Kummer weckte 
er in meinem Herzen. Als ich hoch oben, 
zwiſchen all den fremden Menſcheu, meinen bes 
ſcheidenen Platz eingenommen, fiel mein Blick 
herunter auf eine der erſten Ranglogen, die 
Jahaber derſelben gehörten gewiß zuſammen, 
ſie plauderten und lachten vergnügt. Es war 
dieſelbe Loge, die einſt uns gehörte. Auch wir 
ſaßen einſt ſo vergnügt dort. 

Ich war noch ein Kind von vierzehn 
Jahren, hatte nur mit vielen Bitten die Er⸗ 
laubniß von der Mutter erlangt, das Theater 
beſuchen zu dürfen. Stolz nahm ich im weißen 


en Kalſerreichs und nahen Anverwandten der 
Pniglichen Familie auf das Wärmſte. 

Von der Station begaben ſich Ihre Ma⸗ 
jeſtäten und Ihre Kaiſerlichen Hoheiten in of⸗ 
fenen Equſpagen, unter Cavallerie⸗Escorte die 
Hermesſtraße entlang ins Palais. Das neue, 
am Fuße der Akropolis entſtandene Athen lä⸗ 
chelte in den freudigen Geſichtern ſeiner Be⸗ 
wohner und mit ſeinem Flaggenſchmuck dem 
Hohen Reifenden heiter entgegen, während die 
enorme, ruinenhafte Akropolis mit ihrem ſa⸗ 
genhaften Zauber winkte. 

Die Equipagen erreichten den Conſtitu⸗ 
tions⸗Platz und fuhren vor das königliche Pa⸗ 
lais, wo der Cäſarewitſch mehrere Tage bleiben 
ſollte. 1 


Inland; 


St. Petersburg. 
— Ihre Kaiſerlichen Mafeſtä⸗ 


ten geruhten am Sonnabend, den 28. März, 


dem „IIpan. BBern.“ zufolge, die Schule des 
St. Katharinen⸗Ordens (Katharinen ⸗Inſtitut) 
mit einem Beſuche zu beglücken. Bei der An⸗ 
kunft von den Ehrenvormündern, General⸗Lleu 
tenant Grafen Protaſſow⸗Bachmetjew, ſtellv. 
Oberdirigirenden Sr. Majeſtät Eigenen Kanzlei 
für die Anſtalten der Raiferin Maria, dem 
Hofmeiſter des Allerhöchſten Hofes G. P. Ale⸗ 
xejew, Mitglied des Lehrkonſeils des St. Ka⸗ 
tharinen⸗Inſtituts und dem Wirkl. Gebeimrath 
Baron Doyningen⸗Huene, Mitglied des Konſeils 
und Dirigirenden des Oeconomieweſens des 
gen. Inſtituts, ſowie der Obrigkeit der Anſtalt 
empfangen, beſuchten Ihre Majeſtäten die 
Klaſſen, wohnten dem Unterricht in der deut⸗ 
ſchen Sprache der Geſchichte und Geographie 
bei, begaben ſich dann in die Kirche und be⸗ 
ſuchten hierauf die Kranken im Lazareth. Un⸗ 
terdeſſen hatten ſich die Zöglinge im großen 
Saal verſammelt, wo der Chor der Schülerin⸗ 
nen beim Eintreffen Ihrer Majeſtäten einige 
Geſangſtücke vortrug und eines der jungen 
Mädchen einige ſelbſtverfaßte Gedichte vorlas. 
Nachdem Ihre Majeſtäten über eine Stunde 
in der Anſtalt verweilt, geruhten Allerhöchſt⸗ 
dieſelben ſich von den Zöglingen zu verabſchie⸗ 
den und nach dem Anitſchkow⸗Palais zurückzu⸗ 
kehren. 

— Im Miniſterium der Kommunikationen 
wurde die Frage von der Einführung beſonderer 
Penſionen für Eiſenbahnmaſchiniſten und Kon⸗ 
dukteure angeregt, da diefe Perſonen am mei⸗ 
ſten der Gefahr ausgeſetzt ſeien, wenn es eine 
Kataſtrophe oder ſonſt ein Unglück im Betrieb 
gebe. Dem Projelt zufolge wird, wie wir der 
„St. Pet. Ztg.“ entnehmen, die volle Penſion 
nach 25 Jahren ausgezahlt, wenn dabei der 
Maſchiniſt ein Alter von 50, ber Kondukteur 
von 55 Jahren erreicht hat. Für 10 jährigen 
Dienſt iſt die Penſion auf ein Viertel der Gage, 
für 15 Jahre auf die halbe Gage, für 20 
Jahre, im Betrage von zwei Dritteln, über 
20 Jahre hinaus im Betrage von drei Vier⸗ 
teln der Gage bemeſſen. 

Moskau. Welche Maſſen von Schnee in 
den letzten Tagen hier und in Umgebung der 


Kleid meinen Platz zwiſchen den Eltern ein, 
während Du es vorzogſt, mit Deinem Bräu⸗ 
tigam im Hintergrund der Loge zu bleiben. 
Wie entzückten mich die glänzenden Geſtalten, 
welche auf der Bühne erſchienen, die herrliche 
Muſik, alle Pracht der Umgebung. Fünf Jahre 
ſind ſeitdem verfloſſen, wir betraten das Thea⸗ 
ter nicht wieder, wenige Wochen ſpäter brach 
ja das Unglück von allen Seiten über uns 
herein. Alle die ſchmerzlichen Bilder zogen an 
meiner Seele vorüber; die düſtere Stimmung 
im Elternhauſe, welche nur damals noch under⸗ 
ſtändlich war, dann der furchtbare Abend, als 
man des Vaters Leiche mit der blutenden 
Stirnwunde ins Haus brachte, die traurige 
Zerrüttung aller Verhältniſſe, die Ueberzeugung, 
daß wir ganz verarmt ſeien, endlich der Mutter 
Krankheit und Tod, deren zarter Körper all 
das ſchwere Leid nicht zu überſtehen vermochte.“ 
Helene hatte halblaut, wie zu ſich ſelbſt, 
geſprochen, plötzlich, der Schweſter immer ‘tiefe: 
res Erbleichen bemerkend, rief ſie erſchrocken 
aus: „Ach vergieb, Marie, wie bin ich voch 
jo unbedacht mit meinen Aeußerungen! Warum 
riß ich all die Wunden wieder auf, die kaum 
vernarbt ſind. Du arme, gute Marie, haſt 
ja von uns allen am meiſten verloren und 
doch mit übermenſchlicher Kraft unſere. Verhält⸗ 
niſſe geordnet, uns eine neue, wenn auch be⸗ 
ſcheidene, doch friedliche Heimath gegründet, 
Du unſer liebes treues Pflegemütterchen. “ 
Laut ſchluchzend ſchlang Helene die Arme 
um die geliebte Schweſter, welche ihr beruhi⸗ 
gend entgegnete: „Armes Kind, es thut mir 
von Herzen leid, daß Du, ſtatt des Vergnügens, 
welches ich Dir jo ſehr gewünſcht halte, nur 
ſchmerzliche Eindrücke mit heimbringft. Mache 
Dir keine Vorwürfe aus Deinen Worten, denn 
was wir erlebten, läßt ſich nie vergeſſen. 
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Stadt gefallen find, iſt unter Anderem auch 
daraus zu erſehen, daß man 4 Werſt außer⸗ 
halb der Stadt, an dem Geleiſe der Niſhuy⸗ 
bahn einen, mit einem Pferde beſpannten Bau⸗ 
ernſchlitten ganz unter dem Schnee vergraben 
fand, das Pferd ſelbſt ſtreckte nur noch Hals 
und Kopf aus dem Schnee hervor, der Beſitzer 
des Fuhrwerks aber lag erfroren und natürlich 
ebenfalls ganz mit Schnee bedeckt im Schlitten 
auf einer Partie Kartoffeln, die er nebſt einigen 
Töpfen Milch hatte in die Stadt bringen 
wollen. Da kaum anzunehmen iſt, daß der 
Bauer ſchon auf dem Wege noch der Stadt 
betrunken war, ſo dürfte dieſer Todesfall einzig 
und allein auf Rechnung des heftigen Schnee⸗ 
ſturms vom 24. v. M. zu ſetzen ſein. 

Woroneſh. Wie die „Mock. BBI.“ be 
richten, hatte ſich im Februar dieſes Jahres 
beim Dorfe Warwarowka, Kreis Birfutſch 
Gouv. Woroneſh, ein Raubthier eingefunden, 
das ſämmtliche Dorfhunde in der ganzen Um⸗ 
gebung umbrachte und auffraß. Das Thier 
hatte bereits ſeit Wochen in der Nähe des 
genannten Dorfes gewüthet, als es ſchließlich 
bel einem gewagteren Unternehmen von zwei 
örtlichen Bauern erſchlagen wurde. Letztere 
trafen eines Abends, als ſie, etwa fünf Werſt 
vom Dorfe entfernt, an einem Waldrande vor⸗ 
beifuhren, plötzlich ein gelbes großes Thier, 
das in katzenartigen Sprüngen auf ſie loskam. 
So lange die beiden Bauern noch darüber 
nachdachten, was das wohl für ein Thier jei, 
ſprang daſſelbe plötzlich mit einem großen Satz 
auf ibr Pferd los. Letzteres, ein junger, kräf⸗ 
tiger Hengſt, hatte die Gefahr längſt bemerkt, 
warf ſich, als das Thier ſprang, zur Seite; 
daſſelbe ſchlug an die Deichſel und fiel dem 
Pferde unter die Beine. Der junge Hengſt 
bäumte ſich wild auf und ſchlug mit der ganzen 
Wucht des Vorderkörpers mit beiden Hufen 
der Vorderbeine dem Feind auf die Stirn. 
Das gelbe Ungethüm blieb nach dem furchtbaren 
Schlag unbeweglich auf dem Schnee liegen. 
Die Bauern erholten ſich jetzt von ihrem 
Schreck, luden das ſchwere Thier auf ihren 
Schlitten, ſetzten ſich darauf und fuhren nach 
Hauſe. Unterwegs kam das Thier allmählich 
wieder zu ſich und begann ſich unter den beiden 
Bauern uagemüthlich zu fühlen. Letztere mach⸗ 
ten nun kurzen Prozeß und ſchlugen dem 
Ungethüm mit einem Feldſtein den Schädel 
ein. Das Fell verkauften fie in Warwarowka 
für 1 Rbl. 50 Kop. Es war aber viel mehr 
werth. Denn das zufällig erlegte Thier war 
ein bengaliſcher Tiger von 2%, Arſchin Länge, 
der einer Menagerſe auf der Station Usman 
der Koslow⸗Woroneſh⸗Bahn entſprungen war 
und ſich im Walde bei Warwarowka angeſie⸗ 
delt hatte. 


Tngeshranik, 


— Zum Zwecke der Ausarbeitung von 
beſonderen Maßnahmen gegen die unbefugte 
Nachahmung von Induſtrieartikeln iſt — wie 
die „Bupk. BBZ.“ melden — beim Finanz: 
miniſterium eine beſondere Commiſſion zuſam⸗ 
mengetreten, an welcher auch Vertreter der In⸗ 
duſtrie Theil nehmen werden. 


— 


— Die Unſitte des „Oſterſchießens“ 
hat, wie bereits geſtern gemeldet, trotz aller 
Ermahnungen auch in dieſem Jahre überhand 
genommen und jo manchem der Leichtſinnigen 
recht traurige Feiertage bereitet. Außer zahl 
reichen leichteren Verletzungen, die zu unſerer 
Kenntniß gelangt find, werden uns nachträglich 
einige Unfälle recht bedenklicher Art mitgetheilt. 
So hat unter Anderem ein junger Burſche elne 
ganze Ladung des Exploſionsſtoffes in das Geſicht 
bekommen, der möͤglicherweiſe fein Augenlicht 
für immer verlieren wird. Ein zweiter Fall 
betrifft einen älteren Arbeiter, ver elne Ver⸗ 
ſtümmelung an der rechten Hand davontrug, 
die ihn auf lange Zeit arbeitsunfählg machte 
und vielleicht noch eine Amputation erfordern 
wird. Mögen dieſe durch Leichtſinn herverge⸗ 
rufenen Unfälle zur Warnung dienen und die 
Ermahnungen der Behörde und der Preſſe in 
der Zukunft mehr Beachtung finden. 

— In dem an der Nowomiejska⸗Straße 
belegenen Hauſe des Herrn W. Landau entſtand 
an einem der letzten Tage der vorigen Woche 
ein Schornfteinbrand. Einige erſchrockene Nach⸗ 
barn riefen, als ſie den in dichten Maſſen 
herausſtrömenden Qualm bemerkten, nach der 
Feuerwehr, ſie wurden jedoch noch rechtzeitig 
belehrt, daß keinerlei Grund zur Allarmirung 
und keine Gefahr vorhanden ſei. 

— Im Armen⸗Aſhl des Lodzer Wohle 
thätigkeits⸗Vereins verſtarb am Dienſtag der 
Inſaſſe, ehemaliger Webermeifter und Haus⸗ 
beſitzer Gottlieb Auguſt Wiegner im Alter von 
77 Jahren und findet die Beerdigung deſſelben 
heute Nachmittag ſtatt. 

— Thierqualerei. Am Dienſtag Nach⸗ 
mittag brachten drei junge Burſchen zwei Kühe 
von der Pablanicer Seite her nach der Stadt. 
Die wahrſcheinlich mehrere Meilen weit getrie⸗ 
benen Thiere waren derart abgemattet, daß ſie 
auf dem Pflaſter nicht mehr weiter konnten 
und fiel eines derſelben an der Ecke der Emi⸗ 
lienſtraße kraftlos nieder. Anſtatt daß die 
Treiber den Thieren nun eine kurze Zeit zum 
Ausruhen gegönnt hätten, traktirten fie dieſel⸗ 
ben in der unbarmherzigſten Weiſe mit Fuß⸗ 
tritten und Knüttelhieben und veranlaßten fie 
unter unaufhörlichem Peinigen zum Weiter⸗ 
gehen. Zwei Damen, welche zu Gunſten der 
mißhandelten Thiere intervenirten, wurden von 
den rohen Treibern in der unfläthigſten Weiſe 
beſchimpft. Ein Thierſchutzvereinsmitglied war 
leider nicht in der Nähe. 

— Durchgegangene Pferde. Geſtern 
Nachmittag in der vierten Stunde gingen zwei 
vor einen leeren Bretterwagen geſpannte Pferde 
(Rappen) in der Nähe des Bahnhofes durch 
und nahmen ihren Weg durch die Dzielnaſtraße, 
wo ſie mit den Trümmern des Wagens an 
einem andern hängen blieben und eingefangen 
werden konnten. Als ein Wunder iſt es zu 
betrachten, daß die Durchgänger in der ver⸗ 
kehrsreichen Gegend nicht größeres Unglück an⸗ 
geſtiftet haben. 

— Mit Beginn der milderen Witterung 
beginnen auch die Raubzüge der Katzen. Nicht 
allein, daß durch die Katzenconcerte die nächt⸗ 
liche Ruhe auf höchſt fatale Art geſtört wird, 
unſere Gärten verunſäubert werden, jo ſtellen 
dieſe Raubthiere mit aller Liſt unſeren lieblichen 
Singvögeln nach. Wer nun dieſe Sorte von 


Trauriger war es auch gewiß nicht für mich, 


als für Euch. Daß der Mann, mein damaliger 
Bräutigam, welcher mir Liebe und Treue ge⸗ 
ſchworen, mich verließ, als das Unglück über 
uns kam, öffnete mir ſchnell die Augen und 
bewahrte mich davor, an der Hand elnes Herz⸗ 
loſen durch das Leben zu gehen. Wenn ich 
die Macht beſäße, Dir, meine liebe Helene, 
eine glückliche, ſorgloſe Jugend zu bereiten, 
Dir elterliche Fürſorge zu widmen, dies würde 
mich beglücken, aber die Verhältniſſe binden 
mir die Hände.“ 

„Bitte, Marie, ſprich nicht ſo, Du opferſt 
Dich für uns, arbeiteſt über Deine Kräfte, 
Paul und ich erkennen es voll Dank. Ich bin 
zufrieden und danke Gott, daß ich durch meiner 
Hände Arbeit auch einen Theil zur Beſtreitung 
unſeres Haushaltes beitragen kann.“ 

„Dein ſchönes Talent zum Zeichnen wird 
Dir gewiß noch beſſere Einnahmen zuführen, 
noch liegt ja die Zeit des Lernens kaum hin⸗ 
ter Dir.“ 

„Da kommt Paul,“ rief Helene, „ſein 
raſcher Schritt auf der Treppe iſt unverkenn bar. 
Er darf aber nicht erfahren, daß wir die Köpfe 
ein wenig hängen ließen, er hat ſo viel guten 
Muth, unſer armer Bruder, und hat doch 
auch mit einem harten Loſe zu kämpfen.“ 

Helene ſprang jetzt hinaus, um dem Bru⸗ 
der die Thür zu öffnen. Bald trat ſie mit 
dem Erwarteten, einen hübſchen ſchlanken 
jungen Mann ein, welcher der jüngeren 
Schweſter ſehr ähnlich ſah. Marien die Hand 
reichend rief er: „Guten Abend, meine liebe 
Schweſter! Das wird ein ſpätes Abendbrot, 
Hunger genug bringe ich mit. Aber auch Ihr 
habt, wie es ſcheint, noch nicht gegeſſen und 
es iſt faſt zehn Uhr. Wir wollen uns gleich 
an den TLiſch ſetzen.“ 


Bald ſaßen die Geſchwiſter, miteinander 
gemüthlich plaudernd, bei ihrem einfachen 
Abendbrot, dem Marie, das ſehr ſparſame 
Hausmuttterchen, durch den geſpendeten Thee 
einen beſonderen Glanz verlieh. — Paul warf 
ſtolz einige Goldſtücke auf das Tiſchtuch und 
rief fröhlich aus: „Hier mein Honorar für die 
Sprachſtunden, welche ich dem Kaufmann er⸗ 
theile. Leicht iſt es nicht, die freien Abende 
hinzugeben, welt lieber widmete ich ſie dem 
eigenen Studium, aber was kann es helfen, 
man dehnt den Abend etwas aus, die gute 
Einnahme iſt es werth. Mein Schüler macht 
mir auch Freude, er hat Luſt am Lernen und 
ich bewundere ſeine Energie, zu arbeiten, 
anſtatt den Abend in geſelligem Verkehr mit 
ſeinen Freunden zu verbringen. 

Das Abendbrot war bald verzehrt, der 
Tiſch von Helenens flinken Händen ſchnell ab⸗ 
geräumt und jedes griff zur Arbeit. „Wollt 
Ihr auch noch fleißig fein, liebe Schweſtern ?“ 
frug faſt erſchrocken Paul. 

Marte entgegnete: „Ich habe nur noch 
ein Maauſkript durchzuſehen, welches ich mor⸗ 
gen dem Verleger ſchicken möchte.“ 

„Haſt Du wieder die Kinderwelt mlt 
einem reizenden Märchen erfreut, welche Du, 
trotz aller Sorgen, trotz aller Anforderungen 
des täglichen Lebens jo hübſch erzählſt?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Schlagfertig. Gatte: Was 


Helene, Du wlllſt ſchon wieder 30 Mark 
haben?. Weißt Du denn wohin das 
führt?“ — Gattin: „Ja — zur Putz⸗ 


macherin!“ 


fogenannten, aber herren ⸗ und 
herumſtreifenden Hausthieren aus 
ſitzthum fernhalten will, lege ſich i 
falle zu. Dieſes Mittel iſt einfach um 
um ſolche böſe Gäſte ein für allemalz 
lich zu machen. 
— Die Baluter Feuerwehr sh 
mehr zu beſtehen, wenigſtens war bay 
geſtern Nacht dort ausgebrochenen Bey 
ihrer Thätigkeit nichts zu ſpuren und z 
von dort die erſte Hülfe kommen mi 
das Spritzenhaus befindet ſich geg 
Apotheke, in deren nächſter Nähe ie 
ausgebrochen war. Bel einer vorge 
Beſichtigung der dort befindlichen ba 
guten Spritzen, die der Gemeinde Bal 
ren, ftellte ſich heraus, daß die dazu 
Schläuche und andere Theile einer 
Reparatur bedürftig find und theilweh 
werden müſſen. Es wäre dies mit w 
mäßig geringen Koſten zu ermöglich 
müßte der gute Wille da fein und d 
könnten ihre Spritzen einmal ſehr nk 
brauchen. Es dürfte nur, was ja ji 
möglich it, einmal der Fall eintr 
gleicher Zeit in der Stadt und in Balg 
Brände entſtänden, dann wäre unf 
Feuerwehr nicht in der Lage, den Ba 
Hülfe zu eilen und fie würden in bie 
ihre Saumſeligkeit bitter zu bereuen 
zu büßen haben. u 
— Gift im Fleiſche. Die Von 
den haut-gofit theilen nach der „Ah 
Zeitung“ manche Leute mit mehreren 
So hetzt die Katze erſt eine Weile ii 
weil es ihr dann ſchmackhafter erſchi 
trägt der Tiger feine lebendige, fr 
fi bewegende Beute noch weite Sit 
Rachen fort, damit durch das au 
der Beute ihr Wohlgeſchmack, ihr ban 
erhöht wird. Ein gleicher Inſtinkt treit 
indiſchen Rüfjelbär, feine unter entjepli 
len ſich windende Beute gliedweiſe zu i 
ohne ihr mit einem Tatzenſchlage 
zu nehmen. Aus dem Angſtgefühl de 
entſteht der ſogenannte Wildgeſchmg 
haut-goüt, der, wie der Berliner 
Mariot im „Archiv für animaliſche M 
mittelkunde“ ausführt, nichts Ander 
— FPleiſchfäulniß, denn das Faul 
Fleiſches beginnt da, wo die Zerſeß 
Umgeſtaltung des Eiweiß beginnt, ı 
Fleiſch übelriechend wird und eine 
Farbe annimmt. Die Producte det 
zerſetzung aber find die Fleiſchgifte, 
maine, deren Gefährlichkeit bereits n 
haft dargethan iſt. Da nun das 5 
ängſtigter Thiere weit ſchneller in 
übergeht, als das Fleiſch normal geſch 
da ferner im faulenden Fleiſch beſtim 
nannte Fleiſchgifte nachgewieſen find un 
Geſundheitsgefährlichkeit für den 
dargethan ift, da endlich vielfach Fleiſchh 
oder Muſchelvergiftungen vorkommen, 
in den genoſſenen Objeeten Fleiſchgſ 
weisbar iſt, da ſchließlich der haut 
ſtarkem Auftreten das Fleiſch ebenfallz e 
heitsſchädigend und ungenießbar mach 
liegt die Vermuthung des Zuſam 
oder gar der Identität zwiſchen 
die Affecte aufgelöſten Zerjepung 
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— Aus der Initenetiondftunde, 
oſſizier: „... Ihr dürft nie von Ä 
ein Pferd herantreten, ohne zu ſprechg 
Pferd erſchrickt und haut Euch auf Sur I 
ſchädel, und dapn hätten wir in dere 
Schwadron bald nur mehr la h me GW 

— Kindermund. Vater (der 
ſeiner kleinen Emma einen Artikeh ai 
Feuilleton vorleſen läßt): „Du mußt 
Nachdruck leſen, mein Kind!“ ö 
„Aber, Papa, da ſteht ja doch der 9 
verboten!“ 9 

— Ein Milderungsgrund. 
„ . Haben Sie etwas zu Ihrer 
digung anzuführen 7“ — Angeklagter 
ich hab' mich in der Hausnummer g 
dort wollt' ich gar nich einbrechen!“ 

— Beruhigung. Fräulein 
„ . . Iſt das die Wahrheit, & 
Bedenken Sie: wer einmal lügt, 
man nicht!“ — Förſter: „O, dan e 
Sie mir getroſt glauben, gnädiges Fi 
denn ich hab' — ſchon öfter als .€ 
gelogen!“ 0 

— Nur galant. Zwei Un 
warten vor einem Hauſe auf ihte br 
(Dienſtmädchen). Preußt: „Kamerab, 
bald ungeduldig. Kann mir gar nicht 
wo die Damens jo lange bleiben!“ — 
„Sie wer'n halt no’ net, fertig; ſeln 
dem Abſpülenl“ 17 

— Lakoniſch. Trinker: „Nun, 
Waſſer trinke, ehe ſpeing' ich im’ Wat 
Darauf beſonnen. Treiber; 
Tag, Herr Baron!“ Baron (der f 
tan nicht erinnern kann, woher er den 
kennt): „Wo hab' ich Sie doch neulich 
fen ?“ Treiber: „In d' Wadeln, Herr An 
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Entſtehung der Ptomaine, wie auch 


den eigentlichen Fleiſchgiften ſehr nahe, 
daß auf dieſem Weg wohl die Frage 
das 
eten ſo vieler Fleiſchvergiftungen ohne 
et nachweisbare Urſachen einer Erklärung 


f 
r gerückt werden dürfte.“ — Die Redac⸗ 
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der „Thier⸗Börſe“ fügt dem hinzu: „Es 
beſonders dankenswerth, daß ein ſo ange⸗ 
enes Fachblatt, wie die „Allgem Fleiſcher ⸗ 


3.“ auf die für die menſchliche Geſundheit 


f 


wichtige Thatſache, die in wiſſenſchaftlichen 
len ſchon längſt bekannt iſt, nun auch das 

e Publicum, beſonders die Fleiſcherkreiſe, 
nerkſam macht. Wie zu erwarten, wird die 
emeine Kenntniß dieſer Thatſache mehr 
u beitragen, als die bisherigen Bemühun⸗ 


der Thierſchutzvereine, daß endlich dieſe 


N 
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hwendige Schlachtreform durchgeführt werde. 
er, den bisher die Martern, die an den 
llachithieren verübt werden, gleichgiltig 
ien, wird, wenn feine werthe Geſundheit 
urch in Gefahr kommt, genau Acht geben, 
der Schlachter, von dem er ſein Fleiſch 


it, die Schlachtthiere raſch und möglichſt 


herzlos tödtet, oder ob er fie. nach dem 
teten barbariſchen Verfahren ohne vor⸗ 


ge Betäubung abſticht, alſo zu Tode mar⸗ 


— In den nächſten Tagen ſteht uns ein 
ſſantes Concert bevor, welches die rühm⸗ 
1 belannte Prima⸗Donna der Warſchauer 


r, Fräulein Joſefa Schleſiger im 


enn mit dem renommirten Bioloncelliften 
Alois hier zu geben beabfichtigt. 
ulein Schleſiger iſt eine höchſt talentirte 
gerin mit vorzüglicher Stimme, welche ſo⸗ 
Ein Warſchau als auch im Auslande viel 
bre gemacht hat. Ihr Gaſtſpiel an der 
r in Graz führte zu einem ſehr vortheil⸗ 
m Engagement, das fie aber wegen eines 
sales in ihrer Familie noch nicht antreten 
te. Vor ihrer endgiltigen Abrelſe wird ſich 
die genannte Dame auf Wunſch verſchie⸗ 
hieſiger Kunſtfreunde noch einmal hier 
im laſſen und machen wir ſchon heute auf 
intertſſante Concert, das überdies das letzte 
diefer Saiſon ſein dürfte, aufmerkſam. 
— Auf die heut Abend im Thalia⸗ 
ter ſtattfindende Beneſizvorſtel⸗ 
für Frau Marie Schneider 
hierdurch nochmals aufmerkſam gemacht. 


Von den in A. Hartleben's Verlag in Wie n 
cheinenden neuen naturwiſſenſchaftlichen Werken, 
ein allgemeines und beinahe außergewöhnliche s 

tefje finden, iſt das eine bereits abgeſchloſſen. 

gen nämlich nunmehr 15 Lieferungen (Schluß) 
an: „Das Rufimeer.“ Die Grundzüge der 
prologie und Klimatolgie nach den neueſten For⸗ 
gen gemeinfaßlich dargeſtellt von Prof Dr. Friedr. 

Mit 117 Text⸗Abbildungen, 18 Karten im 

und 15 Separatkarten. (In 15 Liefe⸗ 

à 80 Kp. 


Es war gewiß eine dankenswerthe Aufgabe, die 
m der wiſſenſchaftlichen Meteorologie in gemein⸗ 
ge Uung für alle Gebildeten vorzutragen, 
dieſe nicht blos Weſen, Ziel und Errungenſchaften 
euen Witte rungskunde kennen lernen, ſondern 
für dieſelbe gewonnen werden. Dieſer Aufgabe 
das ‚vorliegende Buch im vollſten Maße gerecht. 
n uns dasſelbe in der Einleitung mit der Bes 
A und mit dem Entwicklungs⸗ 
der Meteorologie bekannt gemacht, beſpricht es 
jeihe nach die fämmtlichen meteorologiſchen Ele⸗ 
in eingehender und erſchöpfender Weiſe. Voran 
die Zuſammenſetzung der Atmoſphäre und die 
ſelben vorkommenden Fremdkörper. Hierauf bildet 
Bärme der Luft, des Meeres und der Erde den 
ſtand der Befprechung; die folgenden Capitel 


drucke, mit den Winden und Wärmen, der 
bewegung des Waſſers und den Meeresſtrömun⸗ 
Den Einfluß der Luftfeuchtigkeit, des Luftdruckes 
der Winde auf den Menſchen finden wir nicht 
ir eingehend erörtert als die geologiſche Bedeulung 
Binde, Faſt ſpannend könnte man das Capitel 
die Stürme bezeichnen, welches dieſe in ihrer 
n benin furchtbaren Erſcheinungen un⸗ 
lebendig ſchudert. Das inhaltreiche Capitel 
die Niederſchläge handelt nicht blos von Thau 
Reif, Rebel und Wollen, Regen und Schnee, 
m auch vom Einfluß der Gebirge und Wälder 

Niederſchläge, von der Schneeregion, den La⸗ 

Gletſchern und Eisbergen und berührt auch 
tagen der Eiszeit und der Sündfluth. Hierauf 
ie ausübende Witterungskunde ꝛc. Ein zweiter 

abſchnüt handelt von der Klimalehre im Allge⸗ 
und ſchildert hierauf die klimatiſchen Verhält⸗ 
er einzelnen Zonen und Länder u. ſ. w., u. ſ. w. 
md muß hervorgehoben werden, daß der. Vers 
in jeder Hinficht den neueſten Stand der Wiſſen⸗ 
vorgeführt hat; ſtets werden nicht die meteorolo⸗ 
Erſcheinungen und ihre Geſetze allein, ſondern 
die Inſtrumente zur Beobachtung beſprochen. 
ſche Ausgaben begleiten den ganzen Text des 
dem die wohlgetroffenen Bildniſſe ſämmtlicher 
& und neueſter Forſcher auf dem Gebiete det 
dungs kunde eingefügt ſind. Die Schreibweiſe des 
15 iſt ungemein klar, dabei anziehend und vor⸗ 
Schließlich ſei noch bemerkt, daß alles Zus 
durch gute Abbildungen und ſchön ausge⸗ 
garten erläutert wird, 


Akut af 


etersburg, 30. März. (Nordiſche Zei.» 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfücſt Tyron⸗ 
traf Sonnabend Abend wohlbehalten in 

ein und wurde von dem franzöſiſchen 
neur, den Behörden, dem Militair und 
klegsſchiffen feſtlich empfangen. 


den Wäſſerdämpfen in der Luft, mit 
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Petersburg, 30. März. (Nordiſche Tel. 
Hot.) Auf der Baltiſchen, der Pleskau⸗Rigaer, 
der Riga⸗Bolderger und der Mitauer Eiſenbahn 
wird vom 6. April ab ein Specialtarif für 
Fische eingeführt werden. 

Petersburg, 29. März. (Nordiſche Tel.“ 
Agt.) Wie die „Bupk. BBL.“ mittheilen, ſoll 
dieſer Tage der competenten Behörde ein Pro⸗ 
ject zur Erbauung der Bahn Penſa⸗Charkow⸗ 
Loſowo, ohne jegliche Regierungs⸗ oder Land ⸗ 
ſchaftsgarantie, nach dem Typus der ſchmal⸗ 
ſpurigen Bahnen vorgelegt worden ſein. 

Wien, 30. März. (Nordiſche Tel.⸗Agent.) 
Das Attentat in Sofia ift hier nicht ohne Ein⸗ 
druck geblieben. Die Blätter ſprechen die Be⸗ 
fürchtung aus, daß der europäiſchen Diplomatie 
bald die Aufgabe zufallen dürfte, ſich wieder 
mit den bulgariſchen Angelegenheiten zu be⸗ 
ſchäftigen. Wie das „Wiener Tageblatt“ mit⸗ 
theilt, ſoll vor 3 Wochen in Sofia eine Ver⸗ 
ſchwörung gegen den Prinzen Ferdinand entdeckt 
worden ſein. Ein gewiſſer Apoſtolow machte 
die Anzeige davon, in Folge derer wurden zwei 
Theilnehmer an der Verſchwörung verhaftet, 
die jedoch bisher nichts bekannt haben. Apoſto⸗ 
low war am anderen Tage ſpurlos verſchwun⸗ 
den und man glaubt, daß er für ſeine Denun⸗ 
ciation von den Verſchwörern ermordet wor⸗ 
den ſei. 

Paris, 30. März. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Dem ruſſiſchen Botſchafter Baron Mohrenheim 
iſt der Großcordon des Ordens der Ehrenle⸗ 
gion verliehen worden. 

Sofia, 30. März. (Nordiſche Tel.⸗Agent.) 
Die mit Trauerrändern verſehenen Zeitungen 
äußern ihr Beileid anläßlich des Todes Belt⸗ 
ſchew's; das officielle Organ zweifelt nicht daran, 
daß die Mörder Stambulow in's Auge gefaßt 
hatten. Das Publicum glaubt nicht an die 
Exiſtenz einer Verſchwörung und ſchreibt den 
Mord perſönlicher Rache zu. Im ſtädtiſchen 
Garten ſind drei Revolver gefunden worden. 
In Sofia, ſowie im geſammten übrigen Bul⸗ 
garien herrſcht volle Ruhe; heute wird der 
Prinz an der Beſtattung Beltſchew's Theil 
nehmen; wie gerüchtweiſe verlautet, iſt der 
Mörder bereits inhaftirt. 

Soſio, 29. März. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Nach allen Anzeichen zu urtheilen, beabfichtigten 
die Mörder Stambulow zu erſchießen; es haben 
viele Verhaftungen ſtattgefunden, von denen 
für die wichtigſte die eines Griechen gehalten 
wird, der aus Stanimak (in der Nähe Philips 
popels) ſtammt. In dieſem Griechen erkannte 
ein Gewehrverkäufer denſelben Menſchen, der 


vor einigen Tagen von ihm einen Revolver⸗ 


gekauft hatte. 

Belgrad, 30. März. (Nordiſche Tel. Agt.) 
Aus Bulgarien wird hierher berichtet, daß 
Sofia von einem Militair⸗Cordon umgeben 
ſei. Die Straßen werden von ſtarken Streif⸗ 
wachen durchzogen und ca. 300 Verhaftungen 
find vorgenommen worden. Briefe und Tele⸗ 
gramme ſtehen unter Controle. Der Sofiaſche 
Gewalthaber Stambulow iſt unverletzt; man 
erwartet die Rückkehr des Prinzen von Coburg 
aus Philippopel, um die Commiſſion, welche 
zur Unterſuchung des Attentats tagen ſoll, zu 
leiten. Der Attentäter iſt noch nicht entdeckt, 
doch fällt der Verdacht auf Macedonier, welche 
den Tod Panitza's zu rächen drohten. Auch 
in der Provinz find Verhaftungen vorgenom⸗ 
men worden, da man glaubt, daß die Ber» 
ſchwörung dort ebenfalls verbreitet ſei. 


Celtgzraune. 


Berlin, 31. März. Wie der „National⸗ 
Zeitung“ berichtet wird, ſteht der Rücktritt des 
commandirenden Admirals, Vice⸗Admirals v. d. 
Goltz bevor. Als ſein Nachfolger wird Vice⸗ 
Admiral Knorr bezeichnet. 

Berlin, 31. März. Aus Blankenburg 
(Harz) meldet man vom 30. März: Der 
Winter iſt im Oberharze mit erneuter Hef⸗ 
tigkeit wiedergekehrt. Seit mehreren Tagen 
herrſcht bei empfindlicher Kälte ſtarkes Schnee 
treiben; die Schneeverwehungen, welche viel⸗ 
fach mehrere Meter hohe Schanzen aufge⸗ 
worfen haben, find ſo ſtark, daß der Verkehr 
theils ſehr erſchwert, theils gänzlich unter⸗ 
brochen iſt. Die Poſten erreichen nur mit 
erheblichen Verſpätungen ihr Ziel. 

Wien, 31. März. Die Tschechen bemühen 
ſich, die Deutſchen zur Theilnahme an der böh⸗ 
miſchen Landesausſtellung zu bewegen. Da die 
Deutſchen an dem Fernbleiben entſchleden feſt⸗ 
halten, kann die ganze Ausftellung als geſchei⸗ 
tert angeſehen werden. Dazu kommt noch, daß 
die an der Ausſtellung beſchäftigten Maurer 
geſtern die Arbeit eingeſtellt haben. — Nach 
einer Meldung aus Rom ſtarb daſelbſt Rie⸗ 
ger's Frau, 58 Jahre alt, in Folge eines 
Schlaganfalls. Die Verſtorbene wird in der 
Familiengruft zu Lobkowitz an der Seite ihres 


Vaters Palacky beigeſetzt werden. — Nach den 
„Narodni Liſty“ hat der Handelsminiſter die 
Vorlage bezüglich der Wiener Stadtbahn, die 
einen Auſwand von 50 Millionen Gulden er⸗ 
fordert, fertiggeſtellt. 

Paris, 31. März. In der Aula der 
mediziniſchen Fakultät wurde der chirurgiſche 
Kongreß eröffnet, welchem mehr als 300 Chirur⸗ 
gen aus dem Auslande und aus Frankreich 
beiwohnen. Dr. Guyon bielt die Eröffnungs⸗ 
rede, in welcher er auf die Fortſchritte der 
Chirurgie hinwies, die bei vielen Krankheiten 
an die Stelle der mediziniſchen Behandlung ge⸗ 
treten ſei. 

New⸗Dork, 31. März. In Parkersburg 
(Weſt⸗Virginien) haben italieniſche Arbeiter 
einen Schotten Macauley, welcher das Lyuch⸗ 
verfahren in New Orleans als gerecht bezeich⸗ 
nete, ermordet. Bisher wurde Niemand ver⸗ 
haftet. 

Chicago, 31. März. Die Grippe tritt 
hier fortgeſetzt ſeuchenartig auf; geſtern find 
daran 300 Perſonen geſtorben. Die Straßen 
nach den Begräbnißplätzen ſind den ganzen 
Tag überfüllt, etwa 600 Leichen ſind noch 
unbeerdigt. 


Avis 
für 
Raucher u. Schnupfer! 


Die Kopeken⸗Cigarre Nr. 12 und 


die Zwei⸗Kopeken⸗Cigarre Nr. 14 aus 
der Tabak⸗Fabrik von 


Zygmund Goldstaub 


in Warschau übertrifft, was Qualität anbe⸗ 
langt, alles bisher Dageweſene und ſtehen der 
Fabrik reichliche Mittel zur Seite, den 
Conſumenten nur mit vorzüglicher Waare 
entgegen zu kommen und allen Anfor⸗ 
derungen, die von Seiten der 


größeren Zwiſchenhändler 
an die Fabrik geſtellt werden, 
gerecht zu werden, 

Ferner verarbeitet die Fabrik zu Schnupf ⸗ 
tabaken nur das beſte Material und 
ſind dieſelben von allen der Geſund⸗ 
heit ſchädlichen Ingredienzien be⸗ 


freit. (4) 
Nee Päcken it mit der gelehlich 


geſchützten Fabriksmarke „eine Scheere“ 
ſehen, worauf beim Ankauf zu achten iſt. 


Anzekommene Fremde. 


Brand Hotel. Herr Sommer aus Kiew. — 
Gärtner aus Berlin. — Lubliner aus Kempen. — 
Oderfeld aus Czestochau. — Pulst und Jankiewicz 
aus Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herr Elbogen aus Wien. 
— Blumenthal aus Riga. 

Hotel ge Pologne. Herr Dediulin aus Pabia- 
nico. — Görecki aus Podezachy. — Klisch aus 
Stralsund. — Gorczynaki aus Kruschew. — Kuske 
aus Zdunska-Wola. — Jackowski, Pigdzicki und 
Silberberg aus Warschau. 


— — — 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis, 
Gemeinde zu Lodz während der Zeit vom 22. 
bie 31. März 1891. 

Getauft: Guſtav Edmund Mayer, Alfred Birkmann, 
Adolf Scham, Theodor Guſtav Schmidt, Adolf Piſche, 
Heinrich Schmehl, Otto Fandrich, Huge Wolf, Reins 
hold Strauch, Olga Lange, Adolf Johann Zoller, 
Theodor Spitznagel, Ferdinand Glaſer, Maximilian 
Fischer, Maximilian Haak, Alfons Zſchoche, Nichard 
Friedrich Wölfle, Alfons Felix Klettke, Hugo Turlakie⸗ 
wicz, Reinhold Roux, Otto Meyer, Rudolf Ißmer, 
Julius Richard Kaliſch, Emil Guftav Preßler, Julius 
Ehrentraut, Robert Laufer, Johann Müller, Oskar 
Jäkel, Linda Adelma Michalska, Martha Elſe Reiter, 
Elſe Kelm, Bertha Hollerung, Amalie Wanda Utz, 
Irma Reich, Amalie Gröbe, Emma Kirſch, Elfriede 
Kindermann, Pauline Hermann, Selma Stefan, Linda 
Burſche, Joſephine Elfriede Reit, Selma Ezapsla, 
Martha Müller, Martha Pegen, Luiſe Albrecht, Ida 
Zoſel, Wanda Marie Wagner, Lydia Wagner, Amalie 
Döring, Emma Ottilie Michel, Anna Gebauer, Selma 
Crotner, Adelma Gamern Frieda Schönhals, Maxie 
Trietſchel, Marie Chmielak, Oswald Wiesner, Eduard 
Kräuſel, Erwin Alfred Heimann, Friedrich Albert Dö⸗ 
ring, Friedrich Emil Krzeminski, Arthur Oskar Wie⸗ 
ezorek, Alexander Tiſcher, Joſef Adolf von Ingersleben, 
Eduard Eirich, Marie Geßler, Kornelie Eugenie Zim 
5 Kar. hein Barden Bogeifang, Emil Wilhelm 
dpslaus Kühn. „ Kleber, Alexius Wla⸗ 
i Aufgeboten: Ludwig Glück mit Emilie Amalie 
Müller. — Alexander Klein mit Johanna Zechmejer. 
— Theophil Gebel mit Hulda Kaiſer. — Eduard Eß⸗ 
linger mit Emilie Diesner. — Karl Morgenſtern mit 
Julianne Wagner. — Friedrich Adolf Fraas mit Anna 
Platz. — Johann Hirſekorn mit Ida Helmich. — Karl 
Steinke mit Julianne Braun. — Otto Hofſchneider 
mit Emilie Werner. — Andreas Dreyer mit Martha 
Dill. — Adolf Buchholz mit Marie Amalie Fischer. — 
Franz Albert Zumbiehl mit Julie Helene Lutringer. — 
Reinhold Walter mit Bertha Hildebrandt. — Adolf 
Juſt mit Julianne Ludwig. — Julius Ludwig mit 
Renathe Juſt. — Joſef Neumann mit Emilie Heinze. 


A 
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Getrant: Reinhold Joachim Schumpich mit Emma 
Israel. — Guſtav Schnabel mit ae — 
Reinhold Wutke mit Henriette Roth. — Guſtav Jera⸗ 
nel mit Gottliebe Roſalie Ida Glaß. — Johann Linke 
mit Wilhelmine Gill. — Wilhelm Hilringhaus mit 
Adele Selma Voßmener. — Karl Drews mit Marianne 
Hedwig. — Adolf Weber mit Julianne Pauline Rup⸗ 
pelt. — Anion Palme mit Henriette Ertel. — Her⸗ 
mann Pöhnert mit Pauline Schultz. i 
Geſtorben: Andreas Grawender 9¼ Jahre 
Julius Kleindienſt 20 Jahre, Reinhold Paul Hoffmann 
9 Jahre, Karl Petzold 4%, Jahre, Julius Linke 3 
Monate, Theodor Emi! Kranich 7 Monate, Robert 
Adolf Kiesling 4 Monate, Otto Julius Schultz 49 
Jahre, Alwin Rudolf Otto 1½ Jahre, Bruno Magin 
7 Monate, Emil Zechiel 2½ Monate, Reinhold Böhm 
4 Jahre, Wanda Oennigſchmidt 3½ Jahre, Wanda 
Buchmann 1 ⅛ Jahre, Ruth Stansfield 49 Jahre, 
Smilie Wendlandt 4 Jahre, Martha Marie Steckel, 
Emma Kirſch 5 Stunden, Irma Reich 16 Tage, Emma 
Emilie Hut 2 Jahre, Emma Schmidtke 6 Jahre 8 
ee 1 85 1 Rudolf 5 Jahre, Emil Hil⸗ 
ebran ahr onate, Adol 

Jahr 5 Monate. - ii: JE 
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Symphonie: 
Concerte! 


Wenn auch ſchon eine ganz acceptable 
Anzahl von Abonnements für die in Ausſicht 
genommenen Symphonie ⸗Concerte eingegangen 
iſt, ſo iſt die Zahl derſelben doch noch nicht 
ausreichend, um das mit einem Riſiko von ca. 
900 Rs. pro Concert verbundene Uaterneh⸗ 
men zu ſichern. Wir bitten deshalb Diejenigen, 
welche ſich für das Zuſtandekommen der Sym⸗ 
phonie,Concerte intereſſiren, die Anmeldungen 
bis Sonnabend, den 4 April, Nach⸗ 
mittags in die Piano und Muſikalienhandlung 
der Herren Gebethner & Wolff gelangen ſaſſen 
zu wollen. sun ; 
Die Concerte werden nur dann ausge⸗ 
führt, wenn mindeſtens / der Koſten durch 
Abonnement gedeckt ſind. 


Die Arrangeure. 


—.. ̃ v.. BEER HC 0ER 
Ju ſe ritt. 
Zu Dermiethen. 
Ein in beſtem Zuſtande ſich 
befinpliches gemauertes 
Parterrehaus an der 
Petrikauerſtraße unweit des 
Meiſterhauſes gelegen, beſtehend aus einem 
großen Laden nebſt einigen angrenzenden 
Zimmern, ſchöner Wohnung, verſchiedenen 
anderen Räumlichkeiten, Remiſen, Keller 
Stallungen, großem Hofraum event. Garten 
etc., iſt im Ganzen preiswert, vom 1. Juli 
a. c. zu vermiethen. : 
Näheres in der Exp. d. B.. (6:4 
rein eres Agentur⸗ i 
—— wird ein ee a 
Reiſender ag 
unter glünſtigen Bedingungen geſucht. 
erten erbeten unter Chiffre „Lüchtig“ 
die Grp. d. Bl. Düscrellon Eprenfüde, 


an 
2 


vorm, C. Söderström, Lodz, 


Pumpen für Hand⸗ und Dampfbetrieb. 


V orschuss-Classe $ 


„Trocken- und Aufbäummaschine für Kamm- und 
Streichgarnketten. 


Lodzer Industrieller. 
Freitag, den 22. März, 3. April a. c., Abends 7 Uhr: 


Beprüſentantenverſammlung 


im Saale des Meiſterhauſes. 


Tagesordnung: 


1) Vorlegung des Rechenſchaftsberichtes pr. 1890. 


1890. (3—3 


2) Beftjegung der D 1 


Gebrüder Barret, 
M yszkow, Station der W.-W.-Eisenbahn, 


Mafhineifäbrik, Eiſengießerei, Emaillirwerk. 


Erſte ie 3 Werte 


Zen f . A Hude 
— 


hat ſich nach 14 jähriger Praxis in Bialystok hier 
in Lodz niedergelaſſen. Speciell Inneres und Kin⸗ 
derkrankheiten. Sprechſtunden von 8— 10 Uhr 
Vormittags und von 3—5 Uhr Nachmittags. Petri⸗ 
kauerſtr. Haus Schweikert vorm. Mitzner Nr. 56 neu 


Nat. Dylion, 


ORTE LER: 24, Haus Kestenberg, 
4 


age, Front, 


n Folge der bevorſtehenden 
Abreiſe des Chefs der 
Warſchanuer Feuerwehr, % 

Nalewki Nr. 3 in Warſchau, 
find zu verkaufen: 
Eine Equipage, eint Garnitur 
J eichener — et lde, 
1 Bettftelle von Nußholz, 2 
Er kwannen, Porzellan- und 
glas-⸗Gerüthſchaſten ebenfo ein 


% 
2° 


1 J. n 5 


mit Winkelzähnen, Zahnräder aller Art, Kuppel⸗ und 
böſſe, See Schnecken ⸗Kürbeln, 


kiſten, 
äder, 
2 


Luut 


7 
die ſchon früher durch mich in den Beſitz 
von Cydonia japonica gelangten, empfehle 
4 gefüllte Spezies und zwar: Cyd. jap. 
Alba pl., C. atrosanguinea pl., C. cocci- 
nea pl. und C. rosea pl. Ferner Phy- 
ladelphus oder Jasmin in folgenden ge⸗ 
füllten Sorten: Ph. deutziaflorus pl., Ph. 
dianthiflorus pl., Ph. Ketlerifl. pl., Ph. 
multiflorus pl., Ph. nivalis spectabilis 
fl. pl. und Ph. Souvenir de Billard, 
Blüthen groß, die Blüthenrispen oft 1 
Meter lang. Ceanothus oder Seckelblumen, 
ven genzen Sommer blühend, und gefüllte 
blühende Hibiscus oder ſyriſche Roſen. 
3-3) J. Gernoth, 


Konftantiner- Straße Nr. 321 39. 
Ein Muſiklehrer 


mit Paten vom Warſchauer Conservatorium 
und der Erlaubuiß, eine Muſikſchule leiten 
zu dürfen, verſehen, hat ſich hier in Lodz 
ültbergeläſſen und wünſcht Klavier- und 
Geſaug⸗Unterricht zu ertheilen (in ruſ⸗ 


Caliber. 


. 


8 Commiionsia er und & 
bertretung in Warkhang 


von bedeutenden Fabriken auf flott 7 
gangbare Artikel, wird von einem 
geſchäftstüchtigen, gewandten Han⸗ 
& delspraktikanten gewünſcht. 


Reflec⸗ 
tant, welcher die beſten Referenzen 
beſitzt, iſt bereit, außer anderen 
reellen Sicherungsobjecten eine Cau⸗ % 
tion von 5000 bis 10,000 Rbl. 4 
zu ſtellen. Näheres pr. Adreſſe 
erg eh & Frendler, Warschau, 
„Commissions“. 


Hine Baustelle 
in der frequenteſten Gegend der Neuſtadt, 64 
Ellen Straßenfront und 190 Ellen tief, ſoll im 
ganzen oder auch getheilt varkauft werden. Nähere 
8 re Wilhelm Kossel 5 
Straße Ne 5 2. CE 


Honig 


- Zur Cur! 
aus der Bienenzüchterei des Herrn WI. 
Otto in Warſchau, analyſirt durch Herrn 
Dr. L. Nencki, iſt für Lodz und Umgegend 
ausſchließlich in der 
Wein- und Spiritualien - Handlung von 
L. Mokiejewski in Lodz 
zu haben. 
Daſelbſt find alte U ngarweine 
Maſlaſch und herbe vom Jahre 1834, 
1827, 1818 und 1811 zu bekommen. 


Ein Bauplatz 
iſt äußerſt billig und unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkanſen u. 3. für 3000 Rbl. in 
Ratenzahlungen von 1000 Röhl. jährlich. W 
latz umfaßt eine Fläche von einem halben Morgen, 
hat 37½ Ellen Front, liegt an einer gepſtaſterten 
und mit Gas beleuchteten Straße und iſt nur 500 
bis 600 Schritte vom hieſigen Bahnhof entfernt, 
ſo daß nöthigenſalls ein Nebengeleiſe vom Bahn⸗ 
ſtrange geleitet werden kann. Die Pypothek 4 
regulirt. 
Näheres bei E. Dietrich Srednia⸗Straße ” 
348 neben der Brauerei von K. Anſtadt's⸗Erben. 


Echt Heuckeb'ſche Tiſchmeſſer 
und Gabeln, 

Brod- u. Schinkenmeſſer, 

Küchenmeſſer u. Gabeln, 

Tranchirmeſſer ꝛc., 


i „ polnif d S 
e ee ee e e ee e BON e 
ian 6 Felix Krzyzanowski. Harl Mogk. 
9 7 — u u er 0] — 
Penaxtops u Hioparem Aconomsms Zones. Aossoaeno Ileusypon. 


Bapmana 21-ro Mapra 1891 r. 


Maschinenfabrik, Eisengiesserei, Kupferschmiede, Kesselschmiede und Metallgiesserei 


Manmnaberg & Soldammer, 
Maſchinen für Spinnerei, Appretur, Walke, Färberei, Bleicherei und Druckerei, Dampfmaſchinen, Trausmiſſionsanlagen, 8 


— —————————— 
Spinnerei- Maschinen füt Streichgarn, Baumwoll-, Baumwoll⸗Abfall und Barchentgarn⸗Spinnerei. 
Krempel- Wölfe in großem und kleinem 


Reisswölfe, Kopfwölfe, Enden- 
öffner etc. 

Riemchen Flortheiler neueſter 
Conſtruction. 

Weifen mit Hand und Kraftbetrieb, 
und ohne Abſtellung bei Fadenbruch, mit 
Zähl Apparat, mit Strähn⸗ und Gebinde⸗ 
Vorrichtung für einfache und gezwirnte 
Garne aller Arten. 

Spann-, Rahm- und Trockenmaschi- 

nen, Walken, Waschmaschinen, 

Bürstenmaschinen, Rauhmaschi- 

nen, Walzenpressen, Centrifugen, 

Spindelpressen, Schlichtmaschi- 

nen, Stärkmaschinen, Gummir- 

maschinen, Filzcalander etc. 


Schnellpressendruck von 


(1 


mit 


Donnerſtag, den 2. April 1891: 


Benefiz 


N für Frau - 
Maria Schneider. 
Die Roſa Dominos 


Schwank in 3 Acten von A. Dela⸗ „ 
cour u. A. Hennequin. . 


u Der Schimmel. Bi 
1 Luſtſpiel in 1 a von Guſtar I 


Lodzer Victoria 1 
Heute Donnerſtag, den 2. April 1891: 
Der Poſtillion von Tonfumen 


Komiſche Oper in 3 Akten von 1 nen 


In der NH 


III (Grottel⸗) I Nr. 2 a 


ſtehen wiederum 1 K 


neue ſumit gebrruchte Mang 
und ein gedeckter Waaren⸗ > 
auf Federn, mit Palettachſeß, vi 
ferveräheen In Holz zu Billige Preiſe y 
Verkauf. Ferner find auch zu — 
ganzgedeckte halbge deckte und o 

mit Pferden zu vermiethen 


2 Kun ben, } 
Sohne anftändiger Eltern, welche Me 
nöthigen Schulkenntniſſe beſitzen, wen 
den als Lehrlinge aufgenommen 

in der Buchdruckerei des 

„Lodzer Tageblatt“ 

Ein tüchtiger nüchtern er 


Naſchiniſt und Heizer 


kann ſich zum ſofortigen Antritt 


melden bei Gebr. Schmieder. ( 
Ein junger 


Mann, 


welcher das ——— von 


Flatten und bunten Kleiderstoff 
gründlich versteht, wird von 
hiesigen Fabhrik geschäft per so 
fort gesucht, N 
Näheres zu erfahren in 
z 
Dr. med. J. KLEMPTNER 
. ji 
Sprechſtunden N 9—12 und von 3—5 Uh 
Petrikauerſtraße Nr. 21 vis-à-vis der *. 


Exp. d. Bl. 
Spokorny. 
pold Zoner. 
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* Beilage zu 


Belehrung über die Maßregeln 
gegen die Weiterverbreitung der 
Tuberculoſe, insbeſondere der 
tuberculöſen Lungenſchwindſucht. 


Nachdem es in unſerer Zeit gelungen 
iſt, die Natur und die Entſtehung einer 
der verbreitetſten und verderblichſten Krank⸗ 
heiten des menſchlichen Geſchlechtes, näm ⸗ 
lich der Tuberculoſe und insbeſondere der 
tuberculöſen Lungenſchwindſucht, näher zu 
ergründen, und nachdem durch dieſe Er⸗ 
kenntniß auch der Weg gefunden worden 
iſt, auf welchem es möglich ſein wird, 
dieſer Krankheit ſicherer als bisher vorzu- 
beugen, ſo erſcheint es gerechtfertigt, durch 
eine allgemeinverſtändliche Belehrung die 
hier in Frage kommenden Thatſachen zur 
weiteren Kenntniß zu bringen, um da⸗ 
durch Jedermann in den Stand zu ſetzen, 
ſich vorkommenden Falles thunlichſt gegen 
dieſe Krankheit zu ſchützen, und zwar wird 
eine ſolche Belehrung um jo mehr ihren 
Zweck erfüllen können, wenn auch von 
ſeiten der practicirenden Aerzte in den 
Kreiſen ihrer Berufsthätigkeit die in ihr 
empfohlenen Maßregeln eine entſprechende 
Verbreitung und Unterſtützuug finden. 

Es iſt eine allgemeine, durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterſuchungen begründete An⸗ 
nahme, daß die Tuberculoſe dadurch her⸗ 
vorgerufen wird, daß ein kleinſtes pflanz- 
liches Lebeweſen, der ſogenannte Tuberkel 
bacillus, auf irgend einem Wege in den 
menſchlichen Körper gelangt, daſelbſt ſich 
feſtſetzt und vermehrt und dadurch in dem 
ergriffenen Organe die der Tuberculoſe 
eigenthümlichen krankhaften Vorgänge be⸗ 
wirkt. 

Am häufigſten geſchieht dieſes Ein⸗ 
dringen des Tuberkelbacillus in den Koͤr⸗ 
per durch die Einathmung eines dieſe 
Bacillen enthaltenden Staubes. Wird der 
letztete nicht alsbald durch die natürlichen 
Wege wieder entfernt, dringen vielmehr 
die Tuberkelbacillen bis in die feinen 
Luftwege und finden ſie daſelbſt zu ihrem 
Wachsthume und ihrer Vermehrung einen 
geeigneten Boden, jo wird dadurch in den 
Lungen der Keim zur Lungentuberculoſe 
und im weiteren Verlaufe dieſer Krank⸗ 
heit zur tuberculöſen Lungenſchwindſucht 
gelegt. 

Es iſt nachgewieſen, daß die Tuber⸗ 
kelbacillen vorzugsweiſe in dem Auswurfe 
ſolcher Kranken enthalten find, welche an 
der Tuberculoſe der Lungen leiden und 
zwar nicht blos in den größeren von den 
Kranken herausgehuſteten Schleimmaſſen, 
ſondern auch in den kleineren, dem Auge 
faſt unſichtbaren, beim Huſten herausge⸗ 
ſtoßenen Schleimtheilchen. Dieſer Auswurf 
iſt es namentlich, welcher die Entſtehung 
und die Verbreitung der Lungentuberculoſe 
unter den Meuſchen dadurch vermittelt,, 
daß er itgendwo eintrocknet und in ſolchem 
trocknen Zuftande fein zerſträubt, jo daß 
auf dieſem die Tuberkelbacillen in die 
Luft gelangen und nunmehr eingeathmet 
werden können. zu 

Die Erfahrung lehrt, daß dieſe Bor- 
gänge für ſich allein genügen können, um 
in bis dahin ganz geſunden Perſonen die 
Tuberculoſe der Lungen hervorzurufen; in⸗ 
deſſen iſt ſolches nicht der alleinige Fall, 
vielmehr iſt es eine durch vielfache Beo⸗ 
bachtungen erwieſene Thatſache, daß in 
den Körper eingedrungene Tuberkelbacillen 
dann namentlich leicht die Tuberkelkrank⸗ 
heit erzeugen, ſobald den betreffenden Per⸗ 
ſonen in Bezug auf ihre geſammte Kör⸗ 
perbeſchaffenheit eine beſondere Anlage zur 
Entſtehung dieſer Krankheit innewohnt. 
Insbeſondere kommt dieſes Verhältniß bei 
der Entſtehung der Lungentuberculoſe in 
Betracht, und zwar wird hier die Anlage 
zu derſelben entweder auf dem Wege der 
Vererbung von den Eltern auf ihre Nach⸗ 
kommenſchaft übertragen oder ſie wird erſt 
ſpäter durch verſchiedene Einflüſſe erwor⸗ 


ben, welche eine bisherige gute Geſundheit 


zu ſchwächen und zu untergraben ver⸗ 
mögen. 
Aus Vorſtehenden geht hervor, daß 


Nr. 74 des 


Lodzer Tageblatt 


die Maßregeln zum Schutze gegen die 


Tuberculoſe, und zwar ſpeciell der Lungen⸗ 
tuberculoſe, folgende Puncte zu berückſich⸗ 
tigen haben: 

Es iſt von höchſter Wichtigkeit, daß 
die an Lungenſchwindſucht leidenden Kran⸗ 
ken mit ihrem Auswurfe nicht unvorſich⸗ 
tig umgehen, d. h. daß dieſe Kranken 
ihren Auswurf nicht auf den Fußboden 
oder an die Wände der Räume, in denen 
ſie ſich aufhalten, oder in ein Tuch ſpucken; 
vielmehr iſt ſtets darauf zu achten, daß 
der Auswurf ſolcher Kranken in einen 
Spucknapf oder in ein ſonſtiges zweckent⸗ 
ſprechendes Gefäß, welches zur Verhütung 
des An⸗ und Eintrocknens des Auswurfes 
ſtets mit etwas Waſſer gefüllt ſein muß, 
gelangt und daß dieſe Näpfe und Gefäße 
täglich und zwar in einen Abort entleert 
und nachher mit warmem Waſſer gereinigt 
werden; ebenſo iſt ſorgfältig darauf zu 
achten, daß Auswurf, welcher zufällig auf 
den Fußboden gelangt, daſelbſt nicht ein⸗ 
trocknet, ſondern ſchleunigſt mittelſt Wafjers 
entfernt wird. 

Dieſe Vorſichtsmaßregeln empfehlen ſich 
nicht nur für private Verhältniſſe, für Fa⸗ 
milien, in welchen ſich an Lungentuberculoſe 
leidende Kranke befinden, ſondern ſie ſind 
auch überall dort zu beachten, wo in ge⸗ 
ſchloſſenen Räumen eine größere Anzahl 
Perſonen zuſammenkommen und ſich behufs 
ihrer Arbeitsleiſtung den Tag über daſelbſt 
aufhalten, falls unter ihnen ſich ſolche 
Perſonen befinden, welche, obwohl ſie be⸗ 
reits an Lungentuberculoſe oder an einer 
anderen mit Auswurf verbundenen Krank⸗ 
heit der Athmungsorgane leiden, doch noch 
arbeitsfähig find. Unter ſolchen Räumlich ⸗ 
keiten find namentlich Fabrikſale, Arbeits⸗ 
ſtätten aller Art, Bureaus, Expeditionen 
und dergleichen Localitäten namhaft zu 
machen. In allen ſolchen Räumen iſt für 
Aufſtellung von Spucknäpfen in genügender 
Zahl und in leicht ſichtbarer und zugängli⸗ 
cher Weiſe Sorge zu tragen, damit alle 
Perſonen, wie angegeben, ihren Auswurf 
in dieſe Geſchirre entleeren; auch iſt hier 
dafür zu ſorgen, daß letztere mit etwas 
Waſſer gefüllt ſind und täglich entleert und 
gereinigt werden. Dieſelben Maßregeln ſind 
auch für größere gemeinſame Schlaffäle 
er forderlich. 

Auch in den Schulzimmern und in 
den Räumen der Kindergärten iſt darauf 
zu achten, daß weder von den Lehrern, 
beziehentlich Lehrerinnen, noch von den 
Schülern auf den Fußboden geſpuckt, ſon⸗ 
dern daß ihr Auswurf in die zu dieſem 
Zwecke in den Schulzimmern aufgeſtellten 
Spucknäpfe entleert wird. 


Wenn auch unter ſorgfältiger Beo⸗ 
bachtung der vorerwähnten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln ſelbſt das Zuſammenwohnen mit 
einer an Lungentuberculoſe erkrankten Perſon 
als gefahrlos erachtet werden kann, ſo ge⸗ 
bietet doch die Vorſicht, eine zu nahe Be⸗ 
rührung mit einem ſolchen Kranken zu 
vermeiden; es iſt daher auch das Zuſam⸗ 
menſchlafen mit einem ſolchen Kranken in 
einem und demſelben Bette zu vermeiden. 


Alle Gebrauchsgegenſtände der Lungen⸗ 
ſchwindſüchtigen, wie Eß⸗ und Trinkgeſchirre, 
Meſſer, Gabeln, Löffel u. ſ. w., bedürfen 
ſtets einer ſorgfältigen Reinigung; ihre 
Leib» und Bettwäſche ift öfters zu wechſeln 
und nach gemachtem Gebrauche gründlich 
zu reinigen; desgleichen ſind die Räume, 
in denen ſie ſich aufhalten, ſtets rein zu 
halten. Dabei iſt aber ein trockenes Aus⸗ 
kehren zu vermeiden; vielmehr iſt zur 
thunlichſten Vermeidung aller Staubbildung 
und Staublagerung ganz beſonders darauf 
zu achten, daß alle Geräthſchaften, Möbel, 
vorſpringende Kanten und Leiſten an Bett⸗ 
ſtellen, Oefen, Bilderrahmen und dergleichen 
mehr, in ſolchen Räumen, ebenſo auch ihre 
Fußböden ſtets feucht ab» und aufgewiſcht 
werden. Iſt ein an Lungenſchwindſucht lei⸗ 
dender Kranker verſtorben, ſo ſind folgende 
Maßregeln zu befolgen: 


Geringwerthige Gegenſtände, welche 
der Verſtorbene benutzt oder getragen hat, 
oder welche ihm ſonſtwie gedient haben, 
wie unbrauchbar gewordene Leib⸗ und 
Bettwäſche, das Stroh eines Strohſackes 


oder Pfühles ꝛc., ſind zu verbrennen oder 
ſonſt auf eine geeignete Art zu vernichten. 
Alle Sachen, wie Wäſche, Kleider, Pelzwerk, 
Matratzen, Betten, Kiſſen, Decken, Bett: 
vorlagen, Teppiche ꝛc. des Verſtorbenen, 
welche anderweit wieder benutzt werden 
ſollen, ſind vor ihrem Gebrauche einer 
ſorgfältigen Reinigung durch Klopfen, Wa⸗ 
ſchen, Auskothen, beziehentlich der Desin⸗ 
fection womöglich in einem öffentlichen 
Desinfectionsapparate zu unterziehen. Sol⸗ 
ches hat auch dann zu geſchehen, wenn dieſe 
Gegenſtände an Händler verkauft werden. 
Desgleichen iſt die Bettſtelle, in welcher 
der Verſtorbene während ſeiner Krankheit 
gelegen hat, vor erneuertem Gebrauche mit 
Bürſte und Seifenwaſſer ſorgfältig zu rei⸗ 
nigen, ebenſo empfiehlt es ſich, die Wände 
des Krankenzimmers mit der Krume von 
neubackenem Schwarzbrod abreiben zu laſſen 
und überhaupt das betreffende Zimmer vor 
ſeiner weiteren Benutzung einer gründlichen 
Reinigung und Lüftung zu unterwerfen. 

Was in Bezug auf eine etwaige An⸗ 
lage, ſei ſie ererbt oder ſpäter erworben, 
zu geſchehen babe, um der Geneigtheit zur 
Entwickelung der Lungentuberculoſe entge⸗ 
genzutreten entzieht ſich einer populären 
Belehrung; vielmehr hat man ſich bezüglich 
der zu dieſem Zwecke zu ergreifenden Maß⸗ 
regeln an die Anordnung eines darüber zu 
befragenden Arztes zu halten. 

Weniger häufig als auf dem Wege 
der Athmung vermag das Eindringen der. 
Tuberkelbacillen in den Körper durch den 
Genuß von Nahrungsmitteln, welche die 
Bacillen enthalten, zu erfolgen. Unter dieſen 
Nahrungsmitteln iſt namentlich die Milch 
von Kühen zu neunen, welche an der Tu⸗ 
berculoſe des Rindes, der ſogenannten 
Perlſucht, leiden, und zwar iſt in dieſer 
Beziehung diejenige Milch für den menſch⸗ 
lichen Genuß beſonders gefährlich, welche 
von ſolchen Kühen ſtammt, die an Tuber⸗ 
culoſe des Euters erkrankt ſind. 


Es empfiehlt ſich daher, um allen 
Schädlichkeiten vorzubeugen, die Kuhmilch 
nur in abgekochtem Zuſtande zu verwenden, 
weil durch das Abkochen jedwede in ihr 
enthaltenen krankmachenden Keime, mithin 
auch etwaige Tuberkelbacillen ertödtet werden. 

Als ſonſtige Vorſichtsmaßregel, welche 
zur Verhütung der Erwerbung der Tuber⸗ 
culoſe zu beobachten find, ſind zu erwähnen, 
daß man bei der Pflege oder dem fonftigen 
Umgange mit einer an Tuberculoſe der 
Lungen oder eines anderen Organes lei⸗ 
denden Perſon ſich davor in Acht zu neh⸗ 
men hat, daß nicht der bacillenhaltige 
Auswurf oder das von einem tuberculöſen 
Geſchwüre der Drüſen, der Knochen, der 
Gelenke oder der äußeren Haut ſtammende 
Geſchwürſecret mit einer offenen, der Ober⸗ 
haut beraubten Stelle oder Wunde der 
Haut in unmittelbare Berührung gelange, 
weil ſich die Möglichkeit nicht in Abrede 
ſtellen läßt, daß auf dieſem Wege eine 
directe Uebertragung der Tuberculoſe durch 
Anſteckung von den Kranken auf Geſunde 
erfolgen kann. 


Bunte Chronik. 


— Ein nalver Page. Die Königin 
Eliſabeth Chriſt ine von Preußen, die Ge⸗ 
mahlin Friedrich des Großen, nahm in 
den letzten Jahren ihres Lebens den Sohn 
einer Officierswittwe als Pagen zu ſich. 
Der auf dem Lande erzogene Knabe war 
in aller Hofſitte unerfahren. Als Page 
eingekleidet, bekam er die Weiſung, wäh⸗ 
rend der Tafel hinter dem Stuhl der 
Königin zu ſtehen und die Teller zu wech⸗ 
ſeln. Die Königin, wenn ſie ſolche zu 
wechſeln wüuſchte, hielt ihm den Teller 
hin. Der Page aber ging damit zur 
Seite und ließ ſich den daraufliegenden 
Reſt ſchmecken im Wahn, daß er die Tel⸗ 
ler blos deshalb erhalte, um ſich ſatt zu 
eſſen. Das ging durch vier Gänge ſo, 
beim fünften aber lehnte der Page die 
Annahme des Tellers ab und rief: „Ach, 
Majeſtät, ich bin jetzt nicht mehr im 
Stande, nur noch einen einzigen Biſſen 
zu eſſen!“ 


— Folgen einer Bettverwechslung. Im 
gleichen Krankenzimmer des ſtädtiſchen Hoſpita⸗ 
les Dubois in Paris befanden ſich zwei bruſt⸗ 
kranke Frauen, Fräulein Chatze, bedienſtet bei 
Herrn Dreyfus, und Frau Guillemard. In 
Folge einer Krankenlaune lud Fräulein Chaize, 
welche das Bett Nr. 1 einnahm, ihre Nachba⸗ 
rin zum Tauſche ihrer Liegeſtätten ein. Frau 
Guillemard willigte ein und Fräulein Chaize 
legte ſich in das Bett Nr. 3, während die Er⸗ 
ſtere das ihrige aufſuchte. In der darauffolgen⸗ 
den Nacht ſtarb Frau Guillemard. Da die 
Bettaufſchriftstafeln nicht gewechſelt wurden, ſo 
glaubte man, dle Geſtorbene ſei Fräulein Chaize. 
Man benachrichtigte deren jüngere Schweſter, 
die in dem gleichen Hauſe wie fie bedlenſtet 
war. Dieſe kam in das Krankenhaus und 
brachte alle zur Abfaſſung des Todtenſcheines 
nöthigen Papiere mit. Aber ſie wollte die Leiche 
ihrer Schweſter nicht ſehen. Der Irrthum 
dauerte alſo fort und man ordnete Alles für 
das Begräbniß. Inzwiſchen kamen die Anver⸗ 
wandten der Frau Gulllemard, um Nachrichten 
einzuholen. Man führte fie zum Bette Nr. 3 
und ſie waren entſetzt, darin einer Perſon zu 
ſehen, die ſie nicht kannten. Es kam zu einer 
Erklärung, Fräulein Chalze geſtand die Bett» 
verwechslung, während die zum Leichnam der 
Frau Guillemard geführten Verwandten die 


Todte agnoszirten. Fräulein Chaize die Jüngere 


aber hatte die Freude, ihre offiziell wlederer⸗ 
weckte Schweſter zu umarmen. 

L ein fünffacher Siftmord iſt in 
Ligny (bel Nanur) verübt worden. Als daſelbſt 
im Winter 1889 ſehr ſtark der Typhus herrſchte, 
ſtarb unter verdächtigen Merkmalen an zwei 
aufeinander folgenden Tagen ein 25, jähriger 
Sohn und eine 23jährige Tochter der Fami⸗ 
lie Van derovera. Man ſchrieb den ſchnellen 
Tod der Epidemie zu. Im Februar vorigen 
Jahres ſtarb ein Kind von 18, im October 
darauf ein Kind von 11 Jahren, ebenfalls nach 
kurzer Krankhelt. Am 15. Februar dieſes Jah⸗ 
res erkrankte abermals ein Knabe von 14 Jah⸗ 
ren und ſtarb unter häufigem Erbrechen nach 
wenigen Stunden. Die Eltern rieſen nun bie 
Hilfe des Bürgermeiſters an, und dieſer veran⸗ 
laßte eine Unterſuchung der Leiche. Während 
die Staatschemiker damit befaßt waren, erhiel⸗ 
ten die ſchwergeprüften Eltern eine Poſtkarte, 
welche eln neues Unglück in Ausſicht ſtellte. 
In der That erkrankte vorigen Mittwoch ein 
Kind von 8 Jahren, wiederum unter denſelben 
Symptomen. Diesmal gelang den Aerzten die 
Rettung des Vergifteten. Die erbrochenen 
Maſſen wurden chemiſch unterſucht. In ihnen 
wie in den Eingewelden des neulich Verſtorbe⸗ 
nen fand man große Mengen Arſenik. Der 
Mörder — der Schreiber der geheimnißvollen 
Poſtkarte — iſt entdeckt. Es iſt der Bruder 
der Vergifteten, welcher, um in den Allelnbeſitz 
des väterlichen Bauerngutes zu gelangen, die 
grauſigen Thaten ausgeführt hat. 

— Ein elekteiſches Diner. Der New⸗Nor⸗ 
ker Franklin Experimental Club feierte kürzlich 
ſein erſtes Jahresfeſt durch ein Feſtmahl, bei 
dem Alles elektriſch herging. Die Elektricität 
hatte die Speiſen gekocht, die Auſtern geöffnet, 
die Eier gar gemacht, den Punſch und den 
Kaffee erwärmt. Die Schüſſeln ſpazierten auf 
einer kleinen elektriſchen Bahn herein, welche 
das verbrauchte Geſchirr wieder abführte. Zum 
Schluß gab es einen Blumenregen, indem 
man den Strom unterbrach, welcher die mit 
einem eiſernen Stiel verſehenen Blumen bis⸗ 
her an die Decke gebannt hatte. Die Tafel⸗ 
mufik war an einem entfernten Orte aufge- 
ſtellt, und es wurden ihre Töne den Gäſten 
telephoniſch übermittelt. An dem einen Tiſch⸗ 
ende ſtand eine Phonographenpuppe mit den 
Zügen und der Kleidung Franklin's. Die 
Puppe brachte einen phonographiſchen Toaſt 
aus. Selbſtverſtändlich war der Saal elektriſch 
beleuchtet. Eine angeſehene amerikaniſche 
Fachzeitſchrift ſtellt jetzt die elektriſchen Wunder⸗ 
herrlichkeiten auch im Bilde dar. 
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Okowit-Preis. 
Warſchan, den 31. März 1891. 
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Die Wein-Gross-Handlun 


E. Szykier in Lodz, 


macht hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ſoeben wieder 75 
eine volle Waggonladung von 64 Faß 

vorzüglicher Ungarweine, 9 
verſchiedener Jahrgänge aus den eigenen Kellereien in Mäbd bei } 
Tokai eingetroffen iſt. 
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Die erſte Lodzer Eifenmöbel-, Velociped-, und Kinder 


Josef Weikert. 


Petrikauer⸗ Straße 89 (neu), 
liefert billig: 
Kinderwagen, Kinderbetten, Wiegen, 
Sicherheitsſchlöſſer, Caſſet en, 
Schweizer Bügeleiſen, Wring⸗ 
Maſchinen, Blumentiſche, Kinder⸗Velocipeds, 
Schubkarren, Kaſtenwagen ꝛc. ꝛc. 


Garten⸗Möbel und Grabgitter in verſchie⸗ 
denem Geſims werden prompt zu den 
billigſten Preiſen angefertigt. 
Feder⸗ Rover neueſtes 


AECHTES LINOLEUM 


(Korkteppiche), (26:26 
zweckmäßigſtes Material zum Belegen der Zub, Parguet⸗ und Moſaikböden in Privatwohnungen, 
Geſchäſtsburtans, Restaurants, Gaſthöfen, Krankenhänſern, Eiſenbahn⸗Waggons und Dampfer · 
Eojüten wegen feiner Bedeutung für die Hygiene der Wohnräume vielfach durch Aerzte empfohlen 
und im Auslande bereits ſehr verbreitet. 
Das Rigaer Linoleum 7 
1) ſchützt vermöge feines dichten Gefüges ganz beſonders gegen Kälte und Näſſe und läßt über⸗ 
haupt keine Feuchligtel durch; 


ch; 

2) Keen. 16 > eine ungewöhnliche Danerhaſtigkeit aus, indem es nach 10 Jahren noch nicht 
ausgetreten iſt; 

3) Hit ebenſo elaſtiſch und ſchalbämpfend, als die gewöhnlichen Haar⸗ und Wollteppiche, wodurch 
es nicht wenig den Wohnungs comfort erhöht; j . 

® 4) beſitzt ein ſehr ſchmuckes und gefälliges Aeußere, indem es in den mannigfaltigſten farbreichen 
Parquet- und Moſallkdeſſins hergeſtellt wird; 5 

5) ermöglicht eine ideale Sauberkeit in den Wohnungsräumen, indem es weder Staub noch 
Schmutziheile, ſomit auch keine Krankheitsbacterſen aufnimmt, wodurch es natürlich einen uns 
gewöhnlichen fanitären Werth gewinnt; ferner unterliegt es nicht dem Mottenfraß. Zur Reis 
nigung braucht es nur von Zeit zu Zeit mit einem naſſen Lappen übergewiſcht zu werden. 

Rigaer Linoleum wird in Rollen von unbegrenzter Länge, ferner in Form von 
Stückteppichen und Läufern verſchiedenſter Dimenſionen fabricirt und verkauft. 


Olszewiez & Kern, Warschau, Sielce bei Sosnowice, 
General- vertreter der Russlsch- Französischen Gesellschaft 
„Prowodnik“ in Riga. 

Vertretung und Niederlage für Lodz und Umgegend bei den Herren 


John M. Sumner & Co., Lodz. 


Einem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend diene hiermit zur 
Nachricht, daß ich in der Dzielna - (Bahn-) Straße Nr. II, im Haufe 
Gerson, ſchrägüber vom Concerthanſe, unter der eigenen Firma ein 


Lager transkaukaſiſcher und kachetiner 


5 WEINE, - 
ſowie verſchiedener kaukaſiſcher Waaren E 
Se errichtet habe. 
Weine vorzüglicher Gattung von 30 Kop. bis 2 Rbl. pro Flaſche, 

frifcher Aſtrachauer Caviar 2 Nbl., gepreßter Caviar Rbl. 1.60 

pro Pfund. Schweizer und kaukaſiſcher Käſe, Fiſche (manati), Sardinen, 

perſiſche Mandeln, Nüſſe, Piſtazien . ftets friſch vorräthig. 

Tabak und Papieroſſen aus den renommirteſten 
Tifliſer Fabriken. 
Hochachtungsvoll 


M. D. OKOJEW. 


1010) 


Den Allein verkauf 


meiner Fabrikate in feuerfeſten 


Geld-Schränken 
Caſſetten, Schſößern etc., Habe ich für Codz und Umgegend Herrn 
ADOLF ROSENTHAL, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 269, 
und Filiale, Petrikauer⸗Straße, vis-A-vis Srand⸗Hotel, 
übergeben. 
— Verkauf zu billigsten Preisen. 
Hochachtend 
. GOTTSCH ATL K, Warſchau, Eckoralna 15 


15—3) 


Pexaxtops u Hazarent ‚leomon»az Bonepz. 


Aoseozeno Ilensypow. 
Bapmana 21-ro Mapra 1891 r. 


OOOOOOOOOOO OOo 
Die Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtnerei 


in Nowosiolki, 

per Bialystok, Poststation Choroschtsch, 

empfi⸗hlt diverſe Obſt⸗ und Wild⸗ Bäumchen, ebenſo Sträucher in den 

verſchiedenſten Qualitäten und zwar 4—5 jährige Aepfel, Birnen und 

Pflaumen mit ſtarken Kronen; 5—6 jährige ſüße gewöhnliche Kirſchen 

in großer Anzahl zu niedrigen Preiſen, Kaſtanien, Ahorubäume, Korbweiden, 
Himbeeren, Stachelbeeren, Gartenerdbeeren ett. 

Kataloge gratis und franco. (6—6 


OO ο i ο ο 
Fabrik Wattirter Decken 


von 
Emma Rampold, 

Ramiennas (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 7 (neu), 2. Stage, 

ö : empfiehlt ihr reichhaltiges fager in 

Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas-, ſowie Baumwollſtoff⸗ 

22 cSSteppdecken 

nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 

Preis von 5 bis 20 Rbl. pr. Stück. 


9) 
Keine Jahnſchmerzen mehr 


8 7 
nach dem Gebrauche des 


Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Benebietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud. 
zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
Lenden 1884 


Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
hellkräſtigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leldenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkelt 
auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
e e t. R. P. P. Benedietiner verfertigen noch Zahn. 
u 5 pulver und Zahnpaſta zum Neinigen der Zähne, bie 

8 5 ebenfalls in allen dedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 
und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 


Haupt⸗Agentur A. Seguin, Bordeaux, 106 Crone de Seguin. 


b Werkzeug⸗Gußſtahl, Meiſelſtahl, Wer ein Landgut 
S cederſtahl, Stahlwellen bis 3“ Durch. oder eine ſtädtiſche Beſtzung unter 
zjmefler, Stahlbleche, Pumpen in 40 | günftigen Bedingungen verkaufen, 
a perſchiedenen Sorten, Feuer- und verpachten oder in Tauſch nehmen will, 
x Gartenſpritzen, Feldſchmieden und beliebe ſich an den Bevollmächtigten, wohn: 
= Ventilatoren, Amboſſe, Schraubſtöcke, baft Widzewer⸗Straße Nr. 20 von 8 bis 
8 Bohrmaſchinen in 10 dib. Größen, 10 Uhr Morgens, oder von 12 bis 2 Uhr © 
z alle Arten Gußſtahlfeilen, fämmtliche Nachmittags zu wenden. — 


3 Werkzeuge für Schloſſer, Schmiede, 11; f 2 4 

Tiſchler, Böttcher, Bohhilane Die Hermallung der Häufen, 

Graveure ete. jowie Führung der Meldungsbücher 
übernimmt ein verheiratheter 


Muttern und Mutterſchrauben, h 
Holzſchrauben, Stuhl- und Patent, | Adminiſtrationsbeamter, wohnhaft 
Straße Nr. 20, parterre. 


A 


Injertoeen- 


ſchrauben, Gasöfen, Gasrohre und Widzewer⸗ 
2 Nämmtliche Gasfittings, Meſſing⸗ und 
3 Bleirohre, Pohl's und Weſton's 
2 Flaſchenzüge mit und ohne Schnecke, 
E Winden, Schmelztiegel, Antimon⸗ 
= Metalle, eiſerne Karren, Farbmühlen, 
E aferquetſchen, Wringmaſch inen, 
2 Waſchmaſchinen, Drehrollen etc. etc, 
empfiehlt (10—9 
Harl Mogk. 


illi 


ſind zu verkaufen gebrauchte 


Bicyele u. Rovermaschinen 
alter Conſtruction von Rs. 50. 
Neueſtes Syftem — Feder ⸗Rover 

Rs. 150. (6—4 


Josef Weikert. 
Zu verkaufen: 
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empfiehlt das Vermiethungs⸗ Bureau von 
B. Filipezynski, 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 6. 


Klavier, Betten, Lampen, N 
Gardinen, Vorhänge, Gebrauchte 1 
owie verſchiedenes Hausgerät N 
ee eb. Gold- und Silber- 
t 
er (8 Gegenſtände, 


L. SYLVANDIER, 
Varietee⸗Theater, Konſtantiner⸗Straße 


Dr. J. Birencweig, 
ausſchließlich Haut- und Geſchlechts⸗ 
Kranhkheiten, (50 — 50 
Ede der Pokudniowa⸗ und Wschodniaſtraße 
Nr. 48 (Vis-à-vis H. Abel), empfängt Kranke 
von 11—1 Uhr und von 8— 7 Uhr Nachm 


wie auch Edelsteine 
kauft und tanſcht um N 


auf neue Gegeuſtände 
gegen Zahlun 0 der hoͤchſten Preiſe 
das Juwelir⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


